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Kriegsminister v. Pitreich. 
Ja der Delegation ha« Kcieg«minister o. Pit» 

reich neuerl.ch den Mund aufgeian. Jede« seiner 
Wort« bestätigt die Ansicht, daß man e« hinsicht» 
lich seiner mit einem Manne zu lun ha», der sich 
der Tragweite seine» Reseroattbesehle« in keiner 
Weise bewußt ist und der in seiner gänzlichen lln» 
teonlni» der nationalen Verhältnisse Oesterreich«, 
in seiner Uikennmi« de« Werdegänge« der fövera» 
tiven Zersetzung Oesterreich«, in seiner rührenden 
Unschuld zu einem österreichischen U»glück«fterne 
erster Größe werden kann. 

Die Ablieferung de» Beamtenstande»— einst« 
Mal« die eherne Stütze te» Kaiserreiche«, jetzt, wie 
die böhmischen Verhältnisse lehren, wo tschechisch' Be« 
ante trotz der Aushebung der Badenischen Sprachen» 
Verordnungen noch immer nach ihnen amtieren, ein 
Sorgenkind de« Staate« — geht ja doch haargenau 
aus dieselben Schlagworie zurück, in welche sich 
Kriegsminister P», eich verliebt hat und die nach 
seiner Ansicht so ungefährlich st»d. Um sich einen 
Begriff zu machen, mit welch rosigen Brillen 
v. Pitreich dir nationale Frage betrachtet, welch 
tönende Phrasen e« iom angetan haben, muß man 
die nachstehende wahrheit«getleue Äußerung v. Pil» 
«ich« aus sich einwirken lassen, o. Pitreich säuselt«: 

„Erlauben Ei«, daß ich aus die Frag« Osfi» 
hier und Nationalität komm--. Warum soll denn 
der Osfizier nicht in der wärmsten Weise an seiner 
Heimat und seiner Nation dängen, der er angehört, 
von der er abstammt? (Beifall auf Seite der 
Slaven.) E« wär« geradezu widersinnig, wenn man, 
von wtlcher Seite immer, diese« Gefühl heraus» 
reißen wollte. I n der Armee geschieht di«« auch 
»icht, und da» werd«» mir die vielen Herren, die 
in der Armee gedient haben, bestätigen können. 
Wa« wir verlangen müssen, ist. daß all« Offiziere 

HL» Hag ohne Abend. 
Bon 0. v. Obertamp. 

(S. Fortsetzung.) 
»Und man w.iß leider au» Dutzenden von 

Beispielen, daß die Franzosen e« versuchten. uns 
diese Pest in« Lager zu schmuggeln", sugte ein 
anveim hinzu. 

,S«hr wahr l Man denke nur an di« fremden 
Dirne». an die hübschen französischen Marketende« 
rinnem, an die geschulten Spioninnen au« den 
seinstlen Ständen, welche — sobald die Gelegen-
heit sich bietet — an den deut chen Soldaten sich 
heran, vrängen." 

»Zum Teufel mit den Spioninnen!" rief ein 
blutjtunge» L«uinanichen, sich eifrig d'N Anflug von 
Vani über der Ob,rlippe drehend. „ Ich denke mir. 
solche« Ware mußte ein rechter Soldat auf den 
erstem Blick erkennen." 

»Falsch gedacht, lieber Möller", lächelte der 
Haup? mann. „Einer oder der andere wird immer 
getämchi und die ehrlichsten und unschuldigsten am 
allerenste»... Nicht wahr, Fähnrich von Werner?" 

Der Sprecher hatte sich bei den letzten Worten 
scherzzhast nach einem hochaufgeschossenen, jungen 
Freimoilligen umgewandt, der mit kem Rücken gegen 
da« ! Lagerfeuer stand und mit zerstreuten Blick«,, 
»ach den bereit« vom Mond beleuchteten Türmen 
und iFestung»iverken von Metz hinüberlchaute. 

. .Wa» fehlt dem Fähnrich?" ries Möller. „Hat 
er fiiktj etwa von dem zürnenden Schlag tengoit 
hinwveg der lächelnden Liebea^ötim zugewendtt?" 

fühlen, denken und handeln, wie e« sich sür Osfi» 
ziere der gemeinsamen Arme« geziemt. (Beifall.) 
Und e« könnte selbstverständlich nicht geduldet 
werden, wenn «in Osfizier der einen Nationalität 
sich über «in«» der anderen überheben wollie." 
(Beifall der Slaven.) 

So sprechen kann nur ein unpraktischer 
Schwärmer, ein Ideolog und Wellbürger. da« ist 
jedoch nicht die Sprache, die einem österreichischen 
Kriegsminister zukommt, der eisersüchtig den Geist 
der Armee hüten und ihn vor dem Eindringen 
zersetzender Ideen bewahren soll. Da« schöne 
Wortgeklingel bedeutet in der nüchternen Wirklich« 
keit soviel al«. der nichideuische Osfizier darf sich 
ungescheut zu fetner Nation btkrnnrn. da« macht 
ihn nur um einen Grad interessanter und setzt 
seinem Charakter einige Lichter aus, der deutsche 

aber Osfizier muß nach wie vor die „österreichische" 
Nationalität betonen und da» Schwarzrotgold nach 
berühmtem Vorbild & I» General Beck, dem ge» 
borenen Sachse», verabscheuen. Zm Beamtenstande 
hat e« denselben Ansang genommen. Unter dem 

Schlagworie „national« Gl«ichb«rtchti ung" haben 
sich die nichtdeutschen Beamten zu immer entschie« 
deneren nationalen Programmen bekannt, während 
der deutsche Beamte, an sein „Oesterreichertum" 
gefesselt bleibt. 

Der H«rr Kri«gSminist«r war sichtlich in gut«r, 
gehobener Stimmung, al« er den deutschen Delegier« 
ten in der nachfolgenden Akußkrung den Hohn und 
der H«rau»fordtrung von d«m „Justamenistanb« 
punkte' bot. D«r Bericht verzeichnet an dieser 
Stelle Heiterkeit in den slavischen Reihen. Die 

Deutschen sind sich nicht bewußt, hinsichtlich de« 
Erlernen« einer Regimentssprache einen Justament» 
standpunkt eingenommen zu habe», sie wehren sich 
nur gegen die Bestimmung Piireich«. wonach 
Osfizier«, di« kein« Anlage zum Studium einer 

„O, dem fehlt allerhand," versetzte der Haupt» 
mann. „E i fiett« ist er ein Dichter, der süße Verse 
macht " 

„O. o ! — für so schlimm hätt ich'« nicht 
gehalten I" warf Möller dazwischen. 

.Und zweiten« — einmal muß da« Abenteuer 
ja doch verraten werden — zweiten« ist er einem 
weiblichen Wesen aus der Fähri«, da» ab und zu 
nächtlicher Weil« da« Lag«r besuch«» soll — • 

„Alfanzereien!" brummte der Oberst. 
Die jüngeren Herren aber schienen di« Sache 

unterhaltend genug zu finden, um darüber ihre 
Witze zu m.chen. 

„Wie ist Ih re unbekannte Schöne gestaltet, 
Fähnrich von Werner? Herau« mii der Sprächet 
Wollen Sie un« nicht einen Reim auf sie machen?" 
würd« ihm au« d«m Kr«is« zugrrusen. 

Der Fähnrich fuhr au« s«in«n Träum«» aus, 
und widrr Willen in die Heiterkeit mit hinein» 
gezogen und doch von einer gewissen Schwermut 
summte er vor sich hin: 

Halb Göttin und halb Weib — 
Ein glühend Lugenpaar 
Und ach ein Götterleib, 
Ti«ssch»arze« Haar 
Um blasse Wange — 
So lockt sie dich 
So »eigt sie sich: 
Halb Weib halb Schlange. 

Die Herren lachten und jubelten und ließen 
den Lagtrdichter hochleben. 

slavischen Spracht mitbringen, in der Beförderung 
zurückstehen sollen. Die Aeußerung vom Justament« 
stantpunkt stellt sich also nur al» ein geschmack» 
loser, schlechter Witz dar. der mit dem Ernst der 
Sache nicht vereinbarlich ist. Höchst eigeniümlich 
und bezeichnend sür die „Gründlichkeil" mit der 
v. Pitreich auf die deutschen Einwendungen eingeht, 
ist der Umstand, daß mit keinem Wort« der m>t dem 
Rkstrvatdesehle h«rb«igesührtrn E i n s c h r ä n k u n g 
d«r b i « h e r i g e n F r e i z ü g i g k e i t der 
O f f i z i e r e Erwähnung geschieht. Auch in dieser 
Hinsicht befinden wir un« also bezüglich de« Heere» 
nun glücklich aus der Höhe de« Beamtenstande«, 
dessen Freizügigktit schon längst in Tiümmrr gieng. 

Schwer beleidigend sür die deutsche Nation 
sind die Aeußerungen v. Pitreich« hinsichtlich der 
UnterosfizierSsrage. Er führte au«: 

„ Ich erlaube mir nun aus di» Unterosfizier»« 
srage überzugehen. Al» Regiment«ko«mandaat 
habe ich «in Bataillon am Kordon in Mont,n«gro 
detachiert g«hadt. Dies«« ist in die Regimeni«staiion 
nach Preßburg «ing«rückt. N.ich «inig«r J«i» habe 
ich d«m Major gesagt: Sie haben vo> zügliche 
Unterosfiziere, aber außerordentlich wenige ve> stehen 
deutsch. Da hat der Major erwidert: Beim Dienst 
am Kordon konnt«» wir nur Unterosfizier« n«hm«n, 
die jMä»»«r sind, Einfluß aus die Mannschaft 
haben und von d«nen wir wissen, daß sie verläß« 
lich und pflichttreu sind, aber jetzt, wo wir in 
Preßburg sind, werden wir ander« Unterosfiziere 
suchen. Darauf habe ich geantwortet: Pardon, 
Herr Major, da« werden Sie nicht tun. sondern 
die anderen drei Bataillone werden sich in Bezug 
aus die Unterosfiziere nach diesem Bataillon richten. 
(Beifall.) Speziell zum Frontunteroffizier gehört 
ein pflichttreuer, moralisch und körperlich gesunder 
Mann, auch physische Kraft gehört dazu. Bei der 
Ernennung zum F r o n t » Unierolfizier darf also 

Man war in der vortrefflichsten Laune. Luftige 
Anekdoten begannen hinüber und herüber zu fliegen; 
Liebe«abenteuer au« b»n französisch«» Lagern würzten 
da« Mahl. M>n rück« näher zusammen, man 
lauschte mit gespannter Aufmerksamkeit, den jüngeren 
Offizier«» begannen die Augen eigentümlich zu 
leuchten. 

Nur Graf von Branden erhob sich. Halb un« 
willig, halb gelangweilt. 

Er sah auf die Uar. Punkt zehn. 
„Kommen Sie mit, Möller?" fragte er. „E» 

find immer die alten Geschichten mit einigen Zu« 
taten. Ich denke, die könnten wir un« schenken." 

Möller erhob sich. 
Die beiden Offiziere schlenderten durch di« 

Zeltreihen in« Freie. Alle« sternenklar üder ihnen. 
E« war «ine wundervolle Nacht, eine jener Nächie, 
in denen «an Heimweh bekommt nach etwa« Un« 
erreichbarem, Namenlosem. . . 

Die beiden jungen Offiziere mochten an ihr 
Baterland denken, an ihre Lieben in der Heimat. 

„Wo befand sich I h r Vater zuletzt. Branden?" 
fragte Möller. 

„Bei der Loirearmee." 
„Und I h r Veiter, steht er nicht bei den 

Kürassieren in F. — ? " 
„ J a . . . Die Grafen von Branden tragen 

all« den Degen — oder haben ihn getragen, und 
ich kann sagen, mit Ehren." 

Er war bei den letzten Worten stehen geblieben, 
sein junge« Antlitz leuchtet« wie i» stolzer Ver-
klärung. 



^ 

die Unkenntnis der deutschen Sprache kein Hinder-

ni« bilden." 
Das nimmt sich gerade so auS. als ob die 

Deutschen minder tüchtige Soldaten, mit minder« 

wertigea Charaktereigenschaften wären! Dank vom 

Hause HabSburg! 
Herr v. Pitreich wird eS, wenn er noch lange 

in der Lage ist. Eprachenerlässe für do« Heer hin-

auszugeben, glücklich dabin bringen, die deutsche 

P-esse als geschlossene Phalanx dem Heere »nt-
gegenzustellen. Die Taktik der radikal'tschechischen 

Presse, der französischen intellekiuellen Presse und 

der reichSdeuischen sozialdemokratischen Presse wird 

aus die völkische Presse Deutschösterrrich« abfärben 
und au« natürlichen Gründen auch auf die liberale 

und fozialdemokratischr Presst übergreisen. Die Sol-

datenmißhandlungen werden ä la „Wieder einer" 

in den Vordergrund deS TageSinteresseS treten und 

Beyerlein«, Zapsenstrtich»" wird mit leicht verstand« 

l ichn Spitze zugejubelt werden. Und das hat dann 

mit seinen Erlässen der Kriegsminister getan! 

Der Nassenknmpf im fernen Osten. 
Z>ie „ H m m a " freigegeben. 

Deutschland hat für die Beichlagnabme deS 
deutschen DampserS »Emma" von Japan hin« 
reichende Genugtuung erhalten. Der Dampser 
wurde freigtgebtn, bei dem deutschen Konsul die ent» 
sprechende Entschuldigung vorgebracht und der allzu-
eifrige Kommandant dtS japanischen Kanonenbootes 
deS Kommandos enthoben. 

3>ie russische» St reUkrLf te 
in der Mandschurei t>ez>ffe>« sich auf 110 000 Mann. 
12.500 Reiter und 2>6 S schütze. Zum General 
dieser Armee wurde K>it«Sminist»r Karopaitin er-
nannt. kuropaikin dai derri'S unter dem Kommando 
de« Generals Kauffmann von sich reden gemacht. 
AlS Hauptquartier wuroe Churbin in der Man-
dschurei auSersehen. Die Russen bezwecken also 
di« Japaner aus di« Ebtnen der Mandschurei zu 
locken, wo di« Kosaken voll zur Geltung kommen 
können. 

Z>ie japanische» Verluste i » den Seegefechte«. 
Die Japaner haben bei Port Artdur «in 

Schlachtschiff verloren, ein Kreuzer wurde manövrier« 
unfähig gemacht, ein Torpedoboot ist gesunken und 
«in anderes in sinkendem Zustande von den Russen 
genommen worden. I m Gefechte von Tjchemulpo 
ist der japanisch» Kreuzer .Tschuka Schika" unier« 
gegangen. Die Russen haben »in«« ändert» japani« 
schen Kreuzer den Panztrturm zertrümmert. 

P U sibirische K a h n 
Rußland hat die AuS reifung aller Jud»n 

aus den Städten an der sibirischen Bahn angeord-
net — Die Chinesen baden da« naive Anst« en 

Sein Kamerad blickt« «twa» verwunde« zu 
ihm auf. 

.Auch Sie haben «in« ruhmvolle Laufbahn 
vor sich, Graf ." sagt« «r nach kurzem Schweig,». 

^Woraus schließen Sie da«?* 
.S ind Sie nicht wiederholt dazu auSersehen 

worden, wichtige Nachrichten in da« Lager de« 
Kronprinz«» zu dring««?. . . Da« ist zwar ge-
fährlich, aber auch s«hr ehrenvoll." 

Der Gras antwortet« nicht. Er war stebtn 
geblieben und blickt« scharf in di« immer mehr sich 
verdichtend« Dunkelheit. 

.Sahen Sie nicht«. Möl ler? M i r war«, als 
fei da t int schattrnhaste Gestalt um die Ecke gehuscht 
und in dtr Näht meines Zelte« verschwundtn..." 

„Bah, Sinneittäuschung l " kntgtgneie lachend 
dtr ändert. 

Auch Branden mußtt lächeln. „Gute Nacht, 
Möl ler , " sagte er, vor seinem Zelt» stehen bleibend. 
„E« ist Zeit, daß ich mich zurückzith»; ich stht 
btrt i t« Gespenster." 

Sie drückten sich bie Hände und schieden. 
Mö l l t r wanderte längs»« nach de« Haupt» 

fammelplatz de« Lager« zurück. Branden trat unter 
da« windbewegte Leinwanddach sein,« Zelte« und 
steckte die Kerze an, welche auf «iat« kleinen Tisch 
nedtn seinem Feldbett stand. 

St l tsa«, der Tag » i t seinen Kämpien, der 
Ab«nd mit seimm Zauber hatten ihn «igtntümlich 
weich gtst i««t. Er luchtt die letzten Briefe au« 
der H t i«a t hervor. Er dachte an den Bater. den 
i « Harnisch grau gewordtnen Soldaten « i t den 

„ytntw* Wach«" 

der Russen, dit mandschurische Streckt der sibiri-
scheu Bahn durch Truppen bewacht» zu lassen, 
btgrtistichtrwtist abgelehnt, umsomehr, da man sit 
in Fritden«zeit«n nicht sür verläßlich erachtttt. dir 
Bahn zu hüten. 

KW Hefechtsvild. 
E n Augenzeug« meldet über den Kamps bei 

Tschemulpo: „Da« japanische Feuer richtet« sich 
schwer und unablässig fast «»«schließlich gegen den 
.War jag " . Die Russen manövrierten schnell g«« 
nug, um dem F«uer au«zuweichen, allein fünf Ge-
schösse trafen den „War jag " in rascher Folge, und 
Ehrapnell« fegten wiederholt die ganzen Geschütz-
beditnungen von den Kanonen. Ein einzige« Ge» 
schoß lötete oder verwundet, sämtliche u»> da« Ge-
schütz aus der Back dtsäiästiglen Ltu i t . Eine andere 
Granate zerschmettert« zum Teil da« Hintere sech«-
zöllige Geschütz, beinahe an der Wasserlinie, bracht« 
di« bt'tt lgrhalt 'ne Munit ion zum Ausfliegen und 
verursachte eine Flamme, die auischoß, so doch wit 
der rückwärtig« GesechiSmast. Eine weiter« Granat« 
zerstört« die vordere Brücke, setz'« die Trümmer in 
Brand und nötigt« den „ W a r j a g ' . sast fünf M i -
nuien lang da« F«u«r «inzusttlltn, während die 
Mannschast«» all« Hand« voll mu Löschen zu tun 
hatten. Zwei Grschoss« schlug«» an d«r Wass«r-
linie durch, ein«« in d«r M i t « d«S Schiffes, wäh-
rend »in d'iiteS vaS obere Deck dicht beim Border-
mast durchbohrte. Beide Brücken waren zertrüm-
uiert und obendrein der dritte Schlot z»rschmeii»rt. 

DaS Schauspiel an Bord war unbeschreiblich. 
Das Sch'ss war zur Hölle geworden. Die glühend 
heißen Geschosse verursachten den Mannsch i f l tn 
außer den eigentlichen Verwundungen auch noch 
schreckliche Brandwund«», und der Mangel jtder 
Geschützdeckung stellte di« Mannschaften vollständig 
bloß und verursachte ganz unnötigen Verlust. 
Die Erschütterung und der Lärm waren verwirrend 
und beiäui'knd und die Leute in einem Zustand« 
unklarer Beiroff.nheit und sast starr, aber sie 
hielten trotz allerem bei der Bedienung der Geschütze 
wacker au«. Ein russischer Leuinant sagte: «E« 
war »ich!« wie Blu i . Blut und wieder B lu i um 
un« herum, nicht« wie abgerissene Gliedmassen, 
zerfleischte Ltiber. z»rrssene«. zrrs.tzte« Fleisch. E« 
war »in schaurrlich»« End»." 

H in deutsch-russisches Abkomme» 1 
I » Jop in ist man geneigt, d»m deutsch»« 

Kais»r di» Schuld an dem Au«druche de« Kriege« 
zu g tbn . Die Wietbadener Kais rbegegnung babe 
eine schroffe Aenderung in der damaligen v.rsöhn« 
lichen Haltung Rußland« zur Folge gehabt. Die 
ossenkundtg russensreundliche Haltung de» deutschen 
Reiche« gegenüber dem russisch . japanischen Kriege 
lasse deutlich erkennen, daß «in druisch. russisch«» 
Abkommt» bezüglich Ostasien« besieht. 

p a » Al lmongolentum. 

Man trsähit erst jetzi Bestimmte« über di« 
Ar t und W«,f«. in der Japan feil I a h en für eine 
Propaganda de« allmongoli'chen Geoanken« unter 
b«n Bölk ' in der „elben Nasse tätig war. AlS 

«is.rnen G>u„d>atz.n, an di« Muiter mu der sorgen-
den L "be ; an da« alte H«.renhau« mit den 
flüsternden uralten Eichen davor, die ihm da« «rst« 
Wiegenlied gesungen. 

Draußen war e« inzwischen still und stiller 
g«word«n. Da« Trkiben verstummte nach und nach, 
die Lied«r verklangen allmählich. Nur noch «in 
Lied zittert« durch di« Nacht; r« war, al« flutete 
e« von draußen herein mit dem magischen Monde«-
glänz: 

„ Ihm würd« zu Mut, «r wußt' nicht wi«. 
Denn wer sie geschaut, der ist ihr Versalien. 
'<5 ist keine so wild und schön wie sie, 
Und lein« gleicht ihr von allen." 

G as Brande» lauschte und lächelt«. Armer 
Fähnrich! Wollt« «r feine unbekannte Schöne zu 
einem Sielldichein derbei zaudern? 

„Sie kübt ihn mit Lippen fieberbang 
Und schmieg« sich an seine Wangen, 
Er giebt ihr in heißem Liebesdrang 
So Leib wie Seele gesangen." 

Branden strich sich über die St i rn. 
.Wunderlich« Narrdt i t da«." murmelte «r. 

„L»ib und Seelt ein,m Weid gelange» g td tn ! " 

Der junge Man» schritt gedankenvoll in feinem 
Zelt auf und nieder. 

Wa« war da« denn sür ein Weib, daß t« 
einem die Gedanken auS de« Hi>n und das Herz 
au« dtr Brust zu stehlen vermochte! Er d'grrff e« 
nicht. 

Nummer 16 

Werkzeug dient der Geheimbund .Sulturgefillschaft 
de« OstenS", der «in« ähnlich« strafft Gliederung 
b«sitzt, wie der Jesuit«nord«n. 

Christliche Propaganda. 
Di« englische Bid«lg«stllschast hat 50.000 Bibel» 

unter daS japanisch« Peer vertkilen lassen. 

Z>er polnische weiße Adler 
erachtet «S wieder «inmal an d«r Zeit, die Schwinge» 
zu regen. I » Warschau kam man einem Geheim« 
dunde auf dit Spur. d«r in Galizie» seine Brüt-
statte hat. 

Z»er T räge r ? ö h e l . 

Der Prager P'p'k, ditse berüchtigt« typische 
Figur Prag«, rührt sich wieder. Nach ein« Sym« 
pathi«kunvg«dung der tschechischen Musterpairioit» 
sür da« heilige Rußland zog eine 3000 Man« 
stärkt Hordt johlend, gröhlend und unter Schmäh« 
rufen dtr gtmeinstt» Art, da« beliebte „Skopcaci"' 
SchafSköpft durtte natürlich nicht fehlen, vor dat 
«Deutsche Hau«", in da« sich deutsche Possavte» 
flüchteten und dessen Lichter sofort verlöscht wurde». 
Fünf deutsche Siudenien hauen da« Unglück, der 
Rotte in die Hände zu fallen. Sofort wurden du 
Rufe laut : „Schlagt sie toi, die deutsch'" Hunde!' 
Alle süns Siudenien wurden übel zugericht»»; die 
Stichwunde d»« einen ist sech« Zentimeter lang. 
Die Polizei verhakt»!» einige wr, ig». besonder« un« 
vorsichtige Demonstrant»« und ging in dem B»-
streben auf. den Volk«haus»n von dem englische» 
und omrrikanifchtn Konsulat fernzuhalten. 

politische Mundschau. 
P « Hleich»rat wird, wir nun bestimmt oer-

lautet. Dienstag den 8. März zusammentrtttn. Et 
wird schwerlich jemanden geben, der von Dieser 
nä i >>en Tagung bt« Reich-raie« eintn positiv» 
E>sol- erwartet, man weiß au« den letzten Er-
klärungen der tschechischen Führer und de« tschechi» 
schen Vollzug«au»schusse«, daß die Tschechen rat« 
schlosst« sind, in dtr Obstruktion 4« verharren, daß 
also der ReichSrat nur zusammentreten wirb, u» 
über die im O> struktionSaisenal zahlrtich genug 
eingelagerten Drtngl>chkeii«anträge längere oder 
kürzere, jedtnsall« aber nutzlos» Debatten zu führe». 
Da nur dit Tschechen ein Jnteresst daran habe», 
mit solche» nutzlosen Obstrukiion«debalten die Ztit 
totzuschlagt«, wird man ihn«« wohl auch du 
Arbeit de« Reden« allein überlassen und sich 
namentlich auf deutscher Seite aus die in di» 
einen oder andere« Falle unv«rm«tdlich«n küzerei 
Erklärungen b«schränk«n, und die deutschen Wähler-
fchaftt« werden solche Enthaltsamktit gewiß bt« 
greist« und zu würdigen wissen. Handtlt e« sich 
doch kaum bei einem der auf Ei« lagtrndei 
Dringlichkeit««» räge um den I nha l t dt« Antraget 
selbst, sondtrn ganz au«schl>tblich um da« Lb> 
struieren der parlamentarischen Arbeit, um Zeit« 
Vergeudung und Di«kreditierung dt« zentrale» 
Parlaments, und bei dem Rennen nach diese» 
Ziel«» soll man die Tschechen hübsch allein lasse«; 

„Hahaha!" lachte er plötzlich in der iya 
eigenen sast kindlichen Weise auf. 

»Hahaha!" t 

Horch, hatte eS da nicht hinter der Leinwmt 
gelacht? . . . Fast gl-ichzeitig mit i h « ? . . . 

Branden «ilie vor daS Z e l t . . . Alle« ei»s«n 
und still . . . Und doch, er hätte daraus geschworen 
daß er jene Lachtöne vernommen. . . weiche 
spöttische Töne! 

Torhe i t ! . . . Der Zauber der Mondmxht 
mußte e« ihm angetan haben. . . 

Der Graf trat in sein Zelt zurück. Cr liq 
da« Licht brennen und warf sich in den Kleider» 
auf« Lager. . . 

Er wußte nicht, wie lang« er so gelegt«, bali 
wachend, halb träumend, al« «twa« wi« «in L«fl> 
hauch üb«r sein Aml'tz hinzittert«. 

Noch schlaftrunken schlug rr dit Li?n aus. 
Und die«mal? Nein, dieSmal war t« kei« 
Täuschung. . . 

Da stand t« leibhastig neben stintm Feldbett! 
Eine in »inen dunklen Mantel gehüllte Gestali... 

Wer konnie da« sein? 
Kriner der Kameraden. Da« sagte ih« sei» 

scharfe« Au^e aus den ersten Blick. 
Ein Eindringling als»! 
Gras Branden sprang rmpor. Der Zn» 

schwtllt« ihm die A?«rn und « i t de« tönst: 
»Werda?" ließ «r die Recht« schwer aif »it 
Schulter d«S vor i h « Et«hend«n niederfallen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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ih,re Obftruftton«taftil wird um so wirkungsloser 
bleiben, je mehr sie im Parlament isolier« werden. 
Es in unter solchen Umständen kaum anzunehmen, 
daß di« Regierung im März « i t irgend welchen 
größere» Vorlagen heranirelen wird, si« dürst« 
sich wahrscheinlich auf den Versuch beschränken, 
da» Rekruienkontingent zur parlamentarischen Er-
le-digung zu brinaen. um sür dir Anwendung dt« 
L 14 aus die Rekrut.nbewilligung wenigsten» die 
Entschuldigung zu habea. daß da« Parlament der. 
sagt hat. Die Verantwortung, daß da« wichtige 
Riech, der Rekrutenbewilligung d-m Parlament ent-
zagen wird, werden die Tschechen allein zu tragen 
haben. 

Hhne Veichsrat Kein böymischer Landtag. 
DaS if» die v»rnüns«,pr Parole, die sich Koerder 
f i i r die Behandlung der tschechischen Obstruktion 
zuiiechi gelebt ha,. Hoffentlich hält man mit Kon 
sequenz daran sest. 

Kntschädignng der Reservisten hei MaSen-
«vungen. Deleg. Kaiser hat in der österreichiichtn 
Delegaiion ein, Resolution beanlragt, in welcher 
di e Regierung aufaeforvert wird, den Rekruten, Re-
feiroisten und Landwehrmännern die volle Enischä-
diigung für di« Kosten der Hin- und Rückreise bei 
allen Einbtlufungen zu gewähr««, die durch di« 
Eiinberusung ih,«r Ernährer notleidenden Familien 
eniisprechend zu unierstützen oder in Fällen, wo 
durch die Einberufung die trostlosesten Familien 
ve-rhälinisse enistehen würden, von der Einberufung 
ganz abzusehen; all» j tnt P rsonen, welche sich im 
Dienste d«« H-ere« odrr in d«r Lundwrhr Krank-
Heu«« od«r Verletzung?» ohne Verschulden zugezogen 
haben, für die darau« ihnen oder ihrer Familie 
«niistehenden wi'tschaftlichen ?iachfile zu entschä 
disg n. jene, welche landwirtschaftlich tätig find, 
wcährend der Präsenzdienstzeit womöglich zur Ernie 
zeiit zu beurlaub«» und di« Einberufungen in die 
Znit außerhalb de« Anbaue« und der Erntezeit zu 
verrlegen 

Neue Kanone», meyr Kanone«! Gleich 
zeiiiig mit der Neubewaffnung der Arnllerie wird 
auich bei den einzelnen Batierien die Zahl der 
Geeichütz» von vi«r auf sech« «rdöh» werdrn. Wei-
»er?« ist eine Erhöhung de« Frieden«stande» der 
F«ldariill-rie-Regimenter in Au«s,chi genommen: 
jeddeS Regiment soll statt der bi«herigen vier tüns-
ligzdin sech« Batt>rien zählen. Dem gegenüber ver-
wetisen wir darauf, daß im abgelaufenen Jahre 
in Oesterreich 2922 Anw'fen im Schätzwerte von 
natliezu 50 Millionen Kronen zwangsweise verkaust 
woorden sind. Aber e« ist doch schön, ein« Groß 
«aacht zu sein! 

Ans dem Lager öer Schönerianer. Der 
.SScuzer Anzeiger" widmet dem Aalle .Berger« 
diee folgenden Betrachtungen: „E-lbst in der jetzt 
fo > harten Zeit, in der die Echönerianer wie Kletten 
zuflsammenvalten müßten, wenn sie durch irgend 
welche aroße Gemeinsamkeit und nicht durch die 
klti mlichste N gation zusammengeführt worden wären, 
dröüikeli e« bei ihnen. Ueberall Uneiaigkeit. Eifer-
fuchhi. Mißtrauen, überall Gegensätzlichkeiten — Einig-
teui nur in der Bersolgung anderer Deutschen und 
im i Aufsuch-n von wirklichen oder einaebildeten Män» 
geliln dei dielen. Welch ein armselige« Bi ld ! Die 
Ixftittn der Schönerianer. di« wirtlich tüchtigen und 
enemzischen Vorarbeiter für den Allv«ulsch«n Ge-
dannlen, sind nach und nach ausgeschieden und an-
der«, dir auf ag'arischem Gebiete di« fleißigsten 
Arkbeiter sind, werden in Kürze hinauSp,ekelt werden, 
ireilii sie mit and«r«n Part«ipoli»ik«rn in wirtschaft-
lichten Angelegenheiten gemeinsam vorgehen und die-
frlbibrn nicht auSgiebig beschimpfen oder verdächtigen 
wollilleir. Zurück bleibt ein defparaieS Häuflein, ge-
«in,«mir in der Lobpreisung ihre« Parteiführer«, sonst 
aber« zerrissen und zerklüftet E« war ja vorau«zufehen. 
daß ß sie. sobald der Kampf gegen Wolf nicht mehr 
atiunicll sein wird, untereinander raufen werd«n. 
Uadld die sollen unsere Führer sein? I n ihre 
Hänlode sollen wir mit Vertrauen da« Schicksal 
de« I btutichcn Volke« legen? Da« ist denn doch 
eine m Mke Zumutung. 

Seradezu krankhaft ist die Sucht dieser trau-
rigeij» Apostel der Zerfahrenheit, überall Mißtrauen 
und iö Haß gegen andere deutsche Politiker zu ver-
bieit«t«K. Si« finden zum Glück fast nirgend« offene 
Tüicke»; sonst würden sie wohl einen richtigen Hau-
sierhridubel in Verdächtigung betreiben und allge-
meine»» Verdrossenheit an der Politik würde im 
deuidujte« Volk» platzgreisen. Du lieber Gott, wenn 
mani:n immer nur verdächtigen und schimpfen hört! 
Werjj« 'oll da nicht verekelt werden! 

Tscheche» und Madjaren. Aus da« Ver-
hältMi,« der Madjaren zu den Slaven und den 

Zielen der Tschechen in Oesterreich werfen die nach 
stehenden Bemerkungen der Berliner «Nationalen 
Korr»lpondenz" ein helle« Licht; »« h-ißt dort 
Da« Deutschtum in Oesterreich hat einen Kamp 
nach vielen Fronten hin zu bestehen. E« müßte 
in ihm erlieoen, stünden den 9 Million«» Deuischen 
die 17 Millionen Nichideuister al« geschlossene 
Maße gegenüber I n Wirklichkeit aber steht doch 
die Sache so — und darin liegt die Rettung sür 
die Deutschen — daß ihr« Gegner unter sich nicht 
einig sind und, wie einmal die Dinge gestaltet sind, 
auch nicht werden können. M i t den Lü^flaven 
Ii»a»n sich die Italiener in den Haaren, mit den 
Polen die Ruthen-n und sogar die Freundschaft 
der Tsch«chen und d«r Polen ha» ihr« ganz de-
stimmlen Grenzen. Und fragt man sich, wie denn 
eigenilich die Magyaren zu den Slaven Oesterreich« 
st hen, so eraibt sich erst recht »ine Unvereinbarkeit 
der b»id»n Interesskn. die »ine dauernd» V»ibin-
bürg di»f»r btidkn großen Gegn»r d»« Deutschtum« 
volliommen au«ichließt. Man mag auch g-l»g»nt-
lich von hüb-n und drüb»n Versicherungen von 
Bund»«sr»undlichkeii au«iausch»n, da« hat praktisch 
nicht« zu sagen. Die Sache liegt einfach so, daß 
den 8 7 Millionen Madjaren in ihrem eigenen 
Lande 5 3 Millionen Slao»n (Slovaken. Kroaiin. 
Skrben, Ruth»n»n, Sloo»n»n) gegenübersteben. Vor 
allem die 2 Millionen Slovaken. den Tschechen 
auf'« nächste verwandt, ihnen auch geoaraphnch 
angegliedert, würd»» d»o Madjaren in dem Moment» 
gefährlich oder zum mindest»» höchst uvb qu»m 
wtrdtn, wo sich d»r Traum der Tschechen erfüllt» 
und daS Reich der W>nzel«krone aufgerichtet würd«. 
Ja die Tschechen würd«» sich in solchem Fall« 
wahrscheinlich nicht dam t begnügen, nach Ober» 
ungarn hinüberzugreif»», um ihren flov^kischen 
Brüdern die Hand zu reichen, sie würden auch dem 
Anlehnung«bedürf»i« der Kroal»» und Serben de-
reilwiüig entgegenkommen und so rund um di» 
Madjaren l»b»ndig werdrn. Die Madjaren sind 
sich dteser Gefahr durchau« bewußi, daran, wie 
gesagt, ändert »ine vo überciehende politische Liaison 
nicht«. Mögen die Madjaren da« Deutschtum in 
ihrem »ig»n»n Land» noch so sehr verfolgen, weil 
sie vor seiner kultur»ll»n Ueberleg»nh<i« »in» nicht 
unbegründtl» Furch» haben, »in daunn'»» Bund 
zwischen ihnen und den österreichisch»» Slao»n ist 
' in politische« Schreckaespenst. da« man wohl »in-
mal au« taktisch»» Gründen an di» Wand malt, 
da« aber niemandem bange zu machen brauch». 

K in Zialkankriegl An der Wiener Börse 
waren letzter Tage Gerüchte verbreitet, nach welchen 
insolae der bedrohlich»» Wrndung. welche die Dinge 
am Balkan genommen haben. Oesterreich-Unparn 
über kurz oder lana genötigt sein werd», wenigstens 
»in« teilweise Mobilisierung vorzunehmen. Die Re-
gierung b»z»ichn»t dies» Meldung al« gänzlich au« 
der Luft gegriffen. I n grwissem Widerspruch mit 
diesem Dementi steht die Nachricht, wonach der 
japanische Gesandte am Wiener Hose feiner Regie-
rung den Au«bruch »ine« Kriege« zwischen Bul-
garitn und der Tüikei als unverm-idlich bezeichn»! 
hat. Diese Anschauung wird durch die Tat'ach» 
unterstütz», daß Bulgarien die Rekruten, w»lch» >rn 
Jänner 1905 häittn 'inberusen werden sollen, schon 
sür den 25. Feder 1904 emberuf n worden sind. 

Italienische Ketzereien. DaS „Siornale 
d'Jtal ia ' fährt trotz d»S Dementi« der „Wiener 
Abendpvst' fort, sensationelle Hetzgerüchi» über 
Oesterrkich-Ungarn« Krieg«b»r»ilschas« zu verbrei'en. 
DaS Blatt erzählt heute iogar, daß da« Tiroler 
Armetkorp« mobilisiert werd»' um in Jialien »in-
zusalltn, fall« diese« sich der Okkupation Mazedo-
nien« widersetze. 

Ins Stadt und Land. 
Evangelischer Gottesdienst. E« wird heute 

bereit« daiauf aufmerksam gemacht, daß am 
näcksten Sonntag — wie früh» bereit« ange-
kündigt — der evangelische Gvite«dienst am Abend 
wird abgehalten werden, und zwar wird er. um 
auch auswältigen Glaubensgenossen den B luch zu 
ermögliche», von halb 5 b>« halb 6 Uvr stau-
finden. Der Vormi»ag«gotte»di«nst in Cilli fällt 
an diesem Tag« au«. 

Begräbnis. Am 20. d. M>S. wurde dir 
Gtschäsi«fuhrer Herr Adols P r a t t» r unter all-
gemeintr Teilnahme der Bevölkerung zu Grab» 
g»trag»n. Da der Verstorbene dem hiesigen Vete» 
ranenvkrtine al« Mitgl i td angehörte. so wurde ihm 
von diesem auch da« letzte »hr»nde Geleit, gegeben. 
Herr Praller ist durch den Tod von einem langen 
schmerzlichen Leiden erlöst worden. 

7ersonatnachricht. Nachdem d»r Kranken» 
hau«verwalter Herr v. K o t I o w i t z krankheit«. 
halber einen Urlaub auf unbestimmte Zeit angi» 
Ireien hat. würd» di» Verwaltung unier dem Bei-
fei" de« Land»Ss,trelärS Herrn Dr. Krodemausch 
>nd d»S LandtSieoideniea Hrrr» Josef S m reke r 
dem Landetkanzlisten Herrn Franz S m a r t f ch a u 
Übertrag«». 

Deutscher Hewnbevnnd gi f f i . Gestern 
nachmittag« sand im Gustdausr „Zur Traube" die 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d,S hiesigen 
Deuts t«n Geweibrbunde« statt. Dtr Obmann, 
Kammkrra» H»rr K. M ö r i l , schritt nach Be.' 
grüßung der in starker Vertretung erschienrnkn Ge» 
w»rb«t>»ib»nd»n Cl l i« und de« Herrn Jng. 
K ö t h e, abgeordnet vom Steierm. Gtwerbeförd»-
run»i«.Znstttuie zur Erlkdigung zw»i«r «nsragen 
der Herren Grö^l und De Toma, bktr.ffend die 
Vt'gtbung von Schmitd- b»zw. Schlt.ss»rarb»i«en 
und zur V«rl«suna der Einläus«. Unier d»nselb»n 
befindet sich »in Schreiben d.« Grazrr Deuischen 
Handwerktrorrei»»«. in welchem dem Cillier Deut-
schen Kewerbbunbe da« stramme Eintr»ten sür die 
Jni«ressen de« Gewerbestande« gedankt und er zn 
d«n in d.r letz.«» Sitzung gefaßten Beschlüsstn, die 
d»n Anichluß a» dir Organisation d«r alpen.ändi, 
schen Gewerbe,reib«»d»n herbeisührten. beglück-
wünsch, wird. Der Jahresbericht be« Schrififüh-
rer«. Herrn K>ell verweil» vor Allem bei dem im 
Vorjahre veranstatteten Deuischen Gewerbetrge und 
hebt die W chiigktit Dieser Tagung h»rv»e, d>» sich 
allem Anschtine »ach zu einem Marksteme in dem 
Werv»gang» der gewerblich»» Or»,an>sa„on <,rftal» 
>»n dü'si». D»r Kaffenbkricht dr« Säckelwart« 
H»rrn B ra t sch i l sch v»rz»ichn>t Einnahm»n in 
der Höhe von K 1350 94, den»n Äu«gab»n im 
B »rag» von X 1167* 15 gegei überstehen wonach 
»in Kassenrest vo > X 183 19 »rübrig». Di» R»ch-
nung würd» vom Rechnungsprüfer Herrn R i e t 
g » r « p » r g e r sür richtig befunden und dem 
Kassier der Dank de» Vereine« zum Ausdruck ge-
b rau . Ueber die Vergnügung«- und Unterstützung«, 
k-sse d.richt.t deren Verweser, Herr Koroschetz . 
Au« diesen Geldern wurden zur Weihnachtszeit die 
Kinder noiltic»nd,r Gewerbkirribrnd»» mit Kl«-
dungSstücken au«pesta,t»t. auch BarbetrS^e an 
un,trftützung«b,rü fiig» Mitgli»d»r verabreich, und 
40 mq Kohl» sür a m» Hau«hal,ung»n Gewerbe-
ireibti'vtr beschaff«. D»r Kassrnrest b»ziff»rl sich 
hi r aus X 10-9-8V. Zur Aufklärung beme'k» 
Obmann Herr Karl Mör i l , daß dir B»rkin«rafl« 
au« dem Grund« kein« höherrn Barbrständ» auf-
weis», weil ersten« di» Veranstaltung de« Gewerbe-
tage« die Kaff» stark in Anspruch nahm und wri l 
zw»>ten« sich »rgtbend» Ueberschüff» sofort detn 
UmerstützungSfonbe zuflikßen, d»r sich immer mehr 
al« »in» segen«r»,che Einrichtung erwe.s». E« »r-
angt» nunmehr H.rr Jng. Köih» da« Wort zu 
einem Vor,ragt über ,Lehrling«arb»it»n-Au«st»s. 
ung»n". Die organisiert» staatliche Gew»rdrförde-

rung gehe auf da« Jahr 1902 zurück. Die die«, 
»ezügliche» Maßnahmen seien in drei Gruppen ein-
zu,»ilen: 1. D,e lechniiche Förderung der kleinen 
Gtwkrb» durch Einführung bkwährier Akbrit«bkhels« 
und Arb«i»«meihos»n. 2. durch di« wirtschaftlich« 
Orgaiiifaiion d»« Kleingewerbe» und 3. durch di« 
Vera»stallung von L»hrling«arb»i,»n-«ueiieLungtn. 
Ein« gui» L»hrling«.Au«bildung fei durch die Er-
wägung begründe,, daß „ n auter Zustand de« 
LehrlingSw»f»n« und drr Meist»,lkhre di» Grund-
la^e für di» L»istung«fäh>gk»i» »in»« Gewerbe« dil-
d-n und daß hieoon nicht nur di« Zukunft der 
Lehrlinge, sondern auch die Entwicklung deS Ge-
Ivtibestande« überhaupt abhängig sei. Als ein 
zweckmäßiges Mittel zur Hebang dtr Ausbildung 
der Lehrling« hätien sich du L»drling«arktiten-Au«-
stellungen bewährt. Süddrutschland sei hierin vor» 
angegangen und in Oesterreich seien dies» AuSstel» 
lungen von 15 im Jahre 1S98 auf ungefähr 100 
im Jahr« 1903 hinausgeschnrllt. Von den öfter-
reichischen Provinzen nähmen besonder« B ö h m e n 
und M ä h r e n die Mi t t r l de« Staate« zu solchen 
Auisttllungtn in Anspruch. I » Steiermark seien 
derartige Anstalien bisher nur in Giaz. Glt iZtoif, 
M ü zzujchlag und Leobtn «ttrvffen wordtn. D«r 
erz»el»e Nutzen fei ein vielseitiger. Der Lehrling 
werde angeleitet, seine Arbenen mit Vernunft an-
zupacken er wird mit Ernst und Freude hei der 
Ardei» sein; ober auch der Meister kann stolj auf 
ein n ausgezeichnete» Lehrling fein. Glundbtding-
ung fei. daß die Arbeiten nur durch den Lehrlina 
ohne fremde Mithilfe ou«gesührt wurden und be-
stehen diesdezüglich gewisse SicherhejiSma^regeln» 
Di» Auszeichnung kenne zwei Grade: „vorzüglich 
und gut ' . Die Meister der Lehrling», du «in 
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Vorzug«zeugni« erlangen, werden in einem Kataster 
des Handelsministerium« verzeichnet. Die Arbeiten 
selbst sollen möglichst einfach, jedoch gediegen sein. 
I m Herbste finde dann eine Zentral-AuSstellung 
in Graz statt, wo die prämiierten Erz'Ugniffe zum 
Vergleich d « mehr oder minder strengen Maß-
ftabt« bei den einzelnen Lokal-Au«stellun,en zur 
Ausstellung gelangen. Der weiiere Vortrag geht 
in die Einzelheiten einer solchen Veranstaltung ein, 
zählt di« zu ««hoffenden Subventionen auf, die sich 
aus rund 550 K stellen dürften und endei mit dem 
Antrage: »Der Deutsche Gewerdedunb möge mit 
Hilfe der Genossenschaften auch sür Ei l l i «ine Lehr» 
lingSaibeiten-AuSstellung veranstalten." Dieser An-
trag erlangt« die wärmste Unterstützung der Herren 
R i e g e r S p e r g e r , K u l l i ch . Kammerrat 
A l l z i «b l « r und H a u « m a n n und wurde mit 
Siimmeneinhelligkeii zum Beschluß erhoben. Unier 
allseitiger Zustimmung bringt der Odmann Herr 
Kammerrat M ö r i l für daS diesbezüglich «inzu» 
fetzend« Komi,«« folgend« Herren zum Vorschlag: 
Bürgermeister I u l uS Rakusch, Bürgermeister-Stell» 
v«rtre»«r Dr . Gregor J«senko, Direktor Springer 
vom G-werbelörderung» Institute in Graz. Han-
delSkammer-Pr^sident K oiber. Direktor Bodisut al« 
Letter der diesigen Fachschul«. Bürktrfchul-Dir'k'or 
Paul, di« Vorstand« d«r Genossenschaften Grenka. 
Pacchiafso, Preiiner, Terfchek und Weiß und 
Dr Toma und Koioschetz au« dem Gewerbebund« 
Die Ausstellung wurde für den August in Aussicht 
genommen und soll zumindest «in« Woche dauern. 
H«rr Kullich bespricht sodann die iür den Gewerbe« 
bund au« einem krasivollen Zusammenschlüsse zu 
erhoffenden Vorteil«. Er hat hi«b«i die Organifa» 
tion ver alpenländiichen Gewerdetr«ib«n «n im Aug«, 
wie si« aus dem Cillier Deutschen Gewerbetag« 
vom Landtag«-Abgeordneten E i n s p i n n er ' in 
d«n Grundzügen festgelegt wurde. Herr Mör t l er« 
gänzt die Ausführungen de« Heirn Kullich dahin, 
dah die geplante Organisation ausschließlich w>rt» 
schaflliche arbeit bezwecke und sich entschieden bem 
politijch'N Zwiste feinhalien woll«, koch fei grund-
sätzlich d i « d e u t s c h * S p r a c h e a l S d i r 
G e f c h ä f t S s p r a c h « d i e s « r G l i « d e r u n g 
festgelegt Ueber eine Anfrage de« Herrn Hau«» 
mann »eilt Herr Mör t l weiter« mii, daß erfreu-
liche« weife Zustmmung«tundgebungen au« allen 
T-ilen der Alpenländer, feldst au« f«n schwärzesten 
Winkeln, vorliegen, ja daß selbst au« K r a i n 
BeittiiiSanmeldungen »ingelaugt seien. E« wurde 
hieraus befchlossen, nach besten K> ästen da« Werk 
der Oiganiiation der alpe> ländlichen Gewerbetrei-
benden zu fördern und sür dasselbe werbend einzu-
treten. E» entspinnt sich nun «ine ledhaste Wechsel» 
red« üb«r ein tn späteren Z'ttläusten zu grünsten-
de« gewerbliche« Blau, an der die Herren Kullich, 
Rieg«r«per, er und M ö r t l teilnehmen. E« wird 
hiebei zur Kenntnis gebracht, daß sür die Gegen-
wart da« „Grazer Togblatt" da« Organ der 
alpenländischen Gewerbetreibenden sei. Herr Hau«-
»a»n sprach nunmehr dem Ausschüsse deS Ge-
werdebund«« unter allseitig«« ledbaf-er Zustimmung 
den Dank auS, worauf der Obmann die B^riamm-
luna mit DankeSworten an Heim Jng. Köihe, die 
Ve>treter der P-effe und die erfchi-nenen Mnglie» 
der un» Gäste schließt. 

Kßeaternachricht. Nächsten Sonntag gelangt 
die Opeieite » 0 r ü d e r S t t a u b i n g e r * , Diese« 
heirliche Tonwetk au« der Hand Zelter«, dem auch 
in Ci l l i bei feiner Erstaufführung eine überaus 
freundlich« Aufnahm« bereuet worden war. zur 
nochmaligen Ausführung. 

T«r«»erei». Samstig den 27. Februar 
8 Uhr aoend« findet im Hotel »Stadt Wien' die 
I . Z1!onat«kne>pe im laufenden VereinSjahr statt. 

Kvangelische Tischgesellschaft E« ist der 
Wunich auSg'sproch«» woiden, man mög« — wie 
in andtrrn Städten — den Protestanten und deren 
Freunden in Ei l l i Gelegenheit geben, in Form 
zwangloser, nicht allzu au«pedeh»ler Zusammen-
tilntte sich wöchentlich e i n m a l zu treffen, wobei 
unser« «wang'lifch« Sache b«>üdr«nd« Angelegen-
heilen zur Erörterung kommen sollen und die Ge-
meinst«glied«r fich p«>sönlich noch näher t r ten 
können. Dies, erste Zusammenkunft soll m o r g e n 
D o n n e r s t a g nach 8 Uhr abend« im Sonder-
zimmer der .Stadt Wien" stattfinden und stnd 
alle GlaubenSgenoflen. sowie die Freunde der 
evangelischen Sache herzlich r>azu >ing»lad n. 

Schaubühne. Die sensationellste Operetten 
Neuheit ver diesjährigen Spielzeit „Fiü»ltng«lust< 
hat auch unser Publikum zu begeistern vermocht. 
Ernst Weitete, hat aber auch durch die Zusammen 
stellung von Motiven von Josef Strauß' genialer 
Meisterhand eine Operette geschaffen, in d«r d«r 

ganze süß« Zaub«r Jos«f Strauß'scher Melodien 
in verschnendeiischer Fülle zu Tage tritt. Wie ein 
süßer frohlockender Frühlingshauch tönt es un« 
entgegen, duftig farbig fchwerlo«. Und biefer froh«, 
heitere LenzeSzauder hat fich auch auf die M i t -
wiikenden wohltutnd eistreckt. Man fühlt«: All« 
waren fi« mit Lust und Li«d« bei der Sache. I n 
erster Linie gebührt Fr l . M a l l e n herzlichster Lob. 
Sie hat gesanglich da« Beste gegeben. I h r Vor» 
trag ist warm durchleuchtet, ihr Gesang kraftvollen 
Aufschwungs und anmutiger zierlichster Spielerei 
sähig. E« ist allein schade, daß ste ihr feurige«, 
temperamenivolleS Spiel stet« etwa« zu weit gehen 
läßt, wa« daher meist zu Uebertreibung-n führt. 
Ganz unübertrefflich war wieder der Kniggebein 
unfere« Herrn L a n g . Jeder Zoll feiner Fiaur ist 
duichdacht. Ganz einzig ist die Art, wie er sich zu 
kleiden versteht. Auch hat er sich allseitigen herz-
lichsten Dank erworben durch die Mühe, die er 
auf TerpstchorenS Kunst verwendete. Die vor-
kommenden Tänze verdienen retchen Beiiall. Herr 
Mai r hat sich mit viel Glück in die Rolle d<« 
Advokaten gefunden, und auch seine Stimme besten« 
zur Geltung gebracht. Eine liebliche Emilie war 
Fr l . Zinsenhoser. Die Zartheit und Anmut ihre« 
Spiel»« nimmt immer wieder gefangen. Fräulein 
Pleschner erireute un« durch die Lieblichkeit ihrer 
Stimme. Die Darstellung muß noch lebhafter 
werden. Fr l . Seldof«r, sowie di« Herren Schlegel. 
Ranzenhoser, Scheszcik. Wieland, kühne und We>ß-
Müller, haben wie immer ihren Mann gestellt. 
Da« Orchester und fein Dirigent standen auf der 
Höhe ihrer Aufaabe. M-a. 

Aene ßil l ier Ansichtskarten. Der Verlag de« 
Herrn Frttz Rasch hat u>»« neuerding» eine lange 
Reihe von neuen Ansichtskarten mit Cil l i und seiner 
Umgebung beschert und zwar in der verschiedensten 
Ausführung, als Lichtbild, mit Farbendruck, kvlo-
riert und unkolorier«. Ein feiner Geschmack ist bei 
diesen Karlen Pate gestanden. I n einzelnen Fällen 
muß man dirikt auf da« Auge le« Künstler« rück-
schli ßen. Der poetische Zauber, der über einzelnen 
Motiven lageit, sowie die Wahl de« Standpunkte« 
de« Beschauer« sprechen dafür. Ausrufe der un-
geheuchelten Bewunderung muß jedem, deffen Seele 
für landschaftliche Schönheiten impsänglich ist. die 
Rundschau vom Kriednch«turme i» der Burgruine 
Ober-Ctlli entlocken. E« ist eine ideale Landschaft, 
die sich tief unter unseren Füßen au«breuet, und 
da« kahle Gemäuer vor un«. die Beste der Herren 
von Etllet), dieser ruhmreichen und gewalttätigen 
Herrenmenschen, drück« dem Bilde den Siegel der 
Romantik auf. Alter«araue Zeiten und die Neuzeit 
retchen sich in dem Bilde die Hände. I n dem Siädl> 
chen zu unserer Rechten pulsten da« Leben der 
Neuzeit, da« Dampsroß schnaubt und überseht auf 
eisernen Brücken den Fluß, gerade vor un« lagert 
da« epheuumrankte Gemäuer der Burg mit ihrer 
stolz»n Geschichte und Sagenreichtum; zu unserer 
Lmken nimmt unser Blick ein friedlich stille« Bild, 
ein I d y l l in sich aus. eine wellige Hügelland'chaft, 
zwischen deren Büschen und Hecken einzelne Bauern 
gehöste heroorlugen. Den Hintergiund begrenzen 
hohe Bergkuppe«, eng aneinandergerückt. I n weitem 
Bogen umspannt die Sann die bucklige Welt zu 
ihrer Rechten. E« ist ein wundersame« Bild, ein 
Dokument, da« »« begretslich macht, daß der Cillier 
mit so viel Stolz und Freud« on seiner schönen 
Heimai hängt. Und w«r unseren Lokalpatrioten den 
Prei« ihrer Heimai«scholle nicht glauben mag und 
Zweifel in ihn setzt, diese« Bewei» stück wird den 
ungläubigsten Thoma« bekehren. I n etwa sech« 
Bildern ist Ci l l i von verschiedenen Gesichtspunkten 
aufgenommen worden, vom Nikolaiberge, Schloß' 
beroe, Retnerkogl n. f. w. Eine Karte in etwa« 
größ rem Format zeigt un« Cil l i vom Nikolaiberg 
au« gesehen. Wie ein Tropezoid breiten sich die 
Häufergruppen vor un« au«, nach zwei Seiten hin 
von der Sann, nach einer dritten von dem Schienen-
sträng begrenzt, nach der vierten Seite hin frei. 
Selbst die Häufer von Rann sieht man aui diesem 
Bile«. Ganz ung wohnt« Ansichten vermiiteln un« 
die Lichnilder. Man sieht in die Straßen und Plätze 
hinein, gerade al« ob die Bilder vom Ballon au« 
aufgenommen worden wären. Zwei Karten z igen 
un« auch ältere Ansichten von C' l l i oder Cilia, wie 
e« auf der einen Karte heißt. Aus der älteren Karte, 
jener mit der Ansicht au« dem 17. Jahrhundert, 
sehen wir auf hochragendem Fel« der di« hart 
zum Wasser abfällt und keinem Fußwege Raum 
läßt, die Burg Ober-Cilli thronen. Die berühmte 
Bocchifche MaSke und di« Gestalt de« noriichen 
Krirgkr«. di« auf biefer Karte mit angebracht sind, 
versetzen un« gar nach Claudia Celeja, dem alten 
Römerkastell. Sehr nüchtern ist die Ansicht au« de« 

Jahre 1775. Sie zeigt Cil l i , umfriedet von der 
Stadtmauer mit ihren verschiedenen Türmen. Einzel-
heilen dringen die statten: Da« deu'iche Stu-
dentenheim (zwei Ansichten), der BiSmarckplatz, die 
Sparkasse und der Bahnhof, die Grafei (ein S>e-
bäude von originellem Charakter, das stolze Er, 
inneningen weckt und von dem nur zu bedauern 
ist, daß e« in feiner jetzigen Umgebung fo wenig 
zur Geltung kommt und beradgedrückt wird), die 
RathauSgasie, der Haup'plah. da« Kaiser Josef-
Denkmal (selbstredend ohne die peroakische Trutz-
bürg). daS Sannbad. das Waldbau«, die Marien» 
kapelle der Stadtpfarrkirche u. dgl. m. Stimmung 
liegt in verschiedenen Motiven au« dem Siadiparke, 
besonder« da« Bi ld «Am Wege zur Ruine" un» 
die „Partie an der Wogleina", würden der schas« 
senden Phantasie eine« Künstler« zu hoher Ehre 
gereichen. Uno damit auch der Humor zu Worte 
komme, zeigt un« ein Bild eine Art fliegenden Hol-
länder, der, mit einer Reisetasche ausgerüstet, »tt 
dem Fallschirm auf den Haup'plah von Cil l i nieder-
fchwevl: »Ein Ausflug nach Ci l l i " nennt sich da« 
launige Bildchen. Unseren Lokalpatrioien hat fich 
also neuerdings ein Anlaß geboten, ihren Freunde» 
gegenüber mit «neuen An' chten" herauszurücken. 

D o m fleinmärüische» LauSesschmlrat«. A»-
gestelli wurden: Al« definitiver Lehrer sür die erste 
Fachgruppe an der Knaben - Bürgerschule in Mar-
bürg der definitiv« BolkSschullehrer in St. Leonhard 
am Forst (Bezirk Melk in Niederöste> reich) Karl 
Bienenst.in; al« Oberlehrer an der Volksschule in 
Cadram d«r definitive Oberlehrer in Koppel Antoi 
B r u m n ; on der Volksschule in Zdole der defiii« 
»ve Lehrer in Reichenburg Mart in Majcen und ai 
der Volksschule in Ulimje der definitive Lehrer in 
Drachenburg Oskar Zolnter; a ls Lehrer nnd Schul-
leiter an der Volksschule in Spitaliö der definitive 
Lehrer in Seitzdors Johann CaSl. Weiler« wurde 
die Bestellung be« Fräulein» Ruperta Simonilsch 
als L«iterin de« Kindergarten« in Marburg zur 
Kennini« genommen. 

Z>er ZZund der Kaufleute hält Montag de, 
29. Feder, halb 3 Uhr abend« im EulenhorstjaUe 
der Siadttheater-Gastwirischaft seine die«monailiche 
Mitgliederversammlung ab, wozu nicht nur alle» 
die Bunde«angehörigen, sondern auch die übrig« 
Herren Kausieute von Graz und Provinz, weint 
auch nicht Mitglieder, freundlichst eingeladen sind. 
Herr Reich«ratadgeordneier Otto Wilhelm, welch« 
sein Erscheinen in Aussicht gestellt hat, wird über 
ein. den HandelSftand betreffendes. außer« 
interessant-« To'ma sprechen, wie auch feiles« 
einzelner Bundeimitglieder HandelSintereffn be-
rührende Vorträge angemeldet find. ES steht de»> 
nach der KaufmannSwelt jedenfalls ein angenehm« 
Abend bevor und ersucht die BundeSlettung scho« 
im Interesse der Zusammengehörigkeit um lebhif» 
Beteiligung. 

Keringschmaus. Am Aschermittwoch fand a 
Saale det Hotels .Zu r Stadt Wien" ein Heriiz-
schmauS mit Musik statt. Die MusikoereinSkapeli 
unter der Leitung deS Herrn Moiitz Schachenho'n 
ließ unermüdlich ihre Weisen, die alle noch ?flt 
sröhlichen KarnevalScharakier trugen, ertönen. 
aufgestellte Buff it aus der Küche de« Herrn Giurity 
war auf da« Gefchmackvvllste hergerichtet und l»t 
gewiß auch bei dem verwöhntesten Feinfchmtckt 
keine Klage aufkommen. Der Saal war bis «i 
da« letzte Plätzchen gefüllt und erst zu später Cmile 
ging man aneinander. 

^ o n der Südbah«. Die Verkehr«-Dmkti« 
der Eüdbahn hat über pesuchwetse« Einschreite» 
der Sektion Ci l l i de« deutsch.österreichischen fllje» 
vereine« und be« Cillier Fremdenverkehr«.Komm«» 
die Fahrordnung der Perfonenzüge 40/b und 41,1 
ab 1. M a i in folgender Weise abgeändert: Ao> 
bürg (Haup'babnhof) ab 10 Uhr 40 Min. vor»! 
Steinbrück an 1 Uhr 13 Min. nachm, deziehuiizt, 
weife Sieindrück ab 3 Uhr nachm.; Ma»bq 
(Hauptbahnl.of) an 5 Uhr 16 Min . nachmittag 
Der erstere wird im Anfcdluffe an d,n um lv A » 
später, d. i. um 1 Uhr 30 Min. nachm. von Sti» 
brück abgehenden ki vaiischen Personenzug Nr. »A 
stehen. — Außerdem steht ab 1. M a i bie $tisty> 
rung eine« netten Eilzuge« zu erwarten, der 
Wien um v Uhr vormittag» abgehen und in Znes 
bereit« um 7 oder halb 8 Uhr abend« eintreffet 
soll. M i t derselben Beschleunigung wird der Gez» 
zug verkehren. Um unnötigen Aufenthalt in kpeif̂  
sta>ivN'N zu vermeiden, werden die Ztige 
wagen mit sich führen. 

chs»«bttz. ( V e r s c h i e d e n e « . ) Die I» 
meindeverireiung hat vor einiger Zeit beschloss» 
einen Teil dt« Gehwege«, welcher den Markt «l 
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bett Gemeinde Feist-nberg und Wefowitza verbindet, 
au« sicherheii«polizeilichen Gründen zu sperren und 
die Passanten aufzufordern, statt dessen den neu-
anMlegten Gehweg oder die Gemeindestraße zu 
benmtzen. Doch die Bäuerlein« sind konservativ, sie 
woillen von den allen Gewohnheiten nicdt lassen 
unn sich lieber die Füße brechen, al« einen Weg 
ausszugtben. den sie anqblich schon Jahrhunderte 
bemüht haben wollten. Deshalb protestierten sie so» 
glench gegen den Beschluß der Gemeinde, Markt 
Goinobitz und vor einigen Tagen wurde die von 
der! Gemeinde angebrachte BerboKtafel gewaltsam 
emssernt. Doch mit dem war nicht genug I Bon ge-
wisssenlosen Hetzern aufgestachelt, erschient am 20. 
d. Di . 54 Holzkn-chie. Taglöhier, Weidet, aufge» 
wietgelie Leute, die ncht« zu verlieren haben, (£ ,» 
fitzen war keiner dabei, die hielten sich f t ö n im 
Himtergrunbe) mit Hacken, Schaukeln. Krampen 
u. dgl. Werkzeug und wollten m>t Gewalt den ab-
gesperrten Weg wieder öffnen. Doch man erhielt 
vom aem Vorhaben rechtzeitig Kenntnt« und ql« 
die Horde anrückte, waren bereit« vier Mann Gen» 
dartmerie da. Die Haltung ver Menge nahm einen 
sehrr bedrohlichen Charakter an, so daß die Gen» 
darnneriewache verstärkt werden mußt». Der k. t. 
Vezzirkthauptmann Baron Müller erschten selbst am 
Platte und suchte den wütenden Vvlt«hausen zu 
berluhigen, erklärt, ihm die Notwendigkeit de« Vor» 
gehlen« ser Gemeinde. Doch man wollte nicht Ver» 
vunist annehmen. So blieb die Situation den ganzen 
Tasg eine kritische und erst al« die letzten Sonnen-
straidlen hinter den Verven verschwunden waren, 
zogzen die Leute allmählich ab. Der Weg abei bleibt 
gefrperrt. — Verflossenen Sonntag bat die Frei» 
«illlige Feuerwehr im Gasthofe .zum Hirschen" 
ihree diesjährige Vollversammlung abgehalten. I n 
derselben wurde die Neuwahl der Würden» und 
Letwiler träget vorgenommen und gingen au« der» 
selbien hervor: Kar l Weseascheg. Haup mann; Han« 
© numann, Hauptmann - Sielloertreler; Gustav 
€mt ler , Steigerzugsführer; Franz R 'b rnag und 
AloiiS Wesouni?, SpritzenzugSführer; Franz Streu-
fach), Zeugwart; Goiis ted Hafenbichel, Säckelwart 
und) HydramenzugSführer; Mart in «owatsch. 
Sch)lauchz»g«lührer und Michael Fink, Schrtstwart. 
® a i l Ergebnis wurde mit ledhasten Heilruien be» 
grütßt. Da« verflossene Jahr war für die Feuer-
wehhr eine? der denkwürdigsten seit dem Be» 
stamde. Sechsmal sah sie sich veranlaßt an Brand» 
ftätittn zu erscheinen und jedesmal war e« nur 
ihree« raschen und zielbewußten Einschreiten zu ver-
danltk»n, daß namenlos»« Unglück verhütet wurde, 
warr doch viermal der Feuerherd mitten IM Mai f ie. 
fiudd) beding die Feuerwehr >m letzten Jahre da« 
Festit ihre« 30jäh>igen Bestand»«, zu welchem au« 
aller« Teilen de« schönen Unterlande« wackere 
Kaa»eraden und Gesinnung«penofs»n in großer Zahl 
sich eingesunden ha<len. M i t Geräten und sonnigen 
Lua«tttf>ung«gegenständen ist die Feuerwehr so ziem-
lich i versehen und auf der Höhe der Z u , aber die 
Rüftftkammer läßt viele« zu wün chen übrig. De«» 
halltd wurde beschlossen, daran zu gehen, ein eiuene« 
fflüstftcau« zu schaffen und wurde die Verei «leilung 
beamiitragl, ;0ie Sache eingehend zu priUen und zu 
betasten und in g»eigneter Z»it der Vollversamm» 
lung>x tu bericht n 

Zur S»r te»«ah l i n der Sta»t»reve»a«lage 
i » < H«»obitz. Nach läng»rm Bemühungen »t e« 
der landwinschafilichen Filiale Gonobitz gelungen, 
für den Bezirk Gonobitz eine Staut«reb»nanlage zu 
erwiiirktn. Dieselbe befindet sich auf d»m Bekitze de« 
Ftäitilein« Clorinda di C»n>a und ist so günstig in 
unmmtieldarer Nähe de« Markte« Gonobitz gelegen, 
daß B sie in zedn Minuten leicht erreich« werd n 
kann». Seit Dezember wird schon rigolt und soll 
ein ! Teil noch in diesem J ih re in einen Muster» 
wein»garien umgewandelt werden. Daß man einem 
solchchnt Mllste'weingart»n in weinb lutretbenden 
Äreifeijen da« lebhafteste Interesse entge»rn br in i l , 
läßt gl sich denken, zumal der W,i>.bau in den letzten 
Jahi t im durch den Einfluß so mancher Reden» 
fchädtdlinge eine gewaltig» Einbuße erlitte» hat, mehr 
oberer noch, weil durch da« teiner,e»ige planlose 
Arbeimtn mit den verschiedensten Revionen dem 
Wetckui» kein einheitlich.« Gepräge grg»ben werden 
kann«». Durch die alte Art de« Vergruben? wurden 
immi»er »ur jene Sorten vermeh>t, die am stä'ksten 
i>« t H«lz wuchsen. Dabei fragte man sich aber 
ganzuiz und gar nicht, ob diese Sorten sich auch durch 
befoni«ii»'re Fruchtbarkeit au«z ichnen oder d«̂  Trauben 
auch ich Jahr sür Jahr zu einer entsprechenden Re se 
brinxiiiß'n. So gelangte man dahin, daß in der 
Gege îtnd von Gonobitz die Sorte«: Tantvwina, 
wetfjififctt und blauet Blank. Eldling, weißer und 

Stachst Heunisch, rotweißer Veltliner. Mo t l e t und 
ehlkhlmtß den Hauptsatz bilden. Bessere und edlere 

Rebsorten finden sich nur vereinzelt und da nur 
in den Weingärten größerer und gut situierter 
Besitzet vor. I n den Gemeinden Verhole und 
Geuöovje — im eigentlichen Rotweingebiete — 
bilden di» Zirnrnttraube und die Kauka den Haupt» 
satz. Beide sind jedoch weiblich, spätreifend, vielfach 
degeneriert, mithin für reine Sätze absolut unge» 
eignet, daß man infolgedessen schon seit Iahren 
immer und immer wieder mit Mißernten zu rechnen 
hat, ist leicht erklärlich. Die Bevölkerung verarmte, 
wurde mutlo« und fing an. um dem Uebel zu 
steuern, allenthalben die Jfadella anzupflanzen. 
Wenn man heute da« seinerzeitige berühmte Rot» 
weingebiet von Vinaria durchwandelt, findet man 
überall große Anlagen von letzlerer Rebsorte. 
Diese liefert Eriräae und solche wil l der Bauer 
haben. — I m Lause der l.tzten 10 Jahre wurden 
in diesem Gebiete feiten« der fürstlichen Windisch-
Gtätz'schen Gut«verwaltung und de« Weingute« 
Vinaria bedeutende Neuanlagen hergestellt. Ader 
mit den alten Rebsorten wurde ausgeräumt und 
die viel fruchtbaren Sorten: blauer Burgunder 
und blauer Portugieser traten auf den Plan. I n» 
folge der rechtzeitigen Reife wird alljährlich ein 
sehr gut»?, in manchen Jahren aber geradezu m* 
abgezeichnete« Produkt erzielt; daß die Bauern 
mit schelen Augen auf diese Erfolge blicken, läßt 
sich d-nken. Dessenungeachtet arbeit-l er aber nach 
der alten Schablone weiter, wartet und wartet auf 
bessere J>h>e —• die Fruchtbaren seiner alten 
Lieblinge kehrt jedoch nicht wieder — sie werden 
vielmehr nach und nach ein Opfer der Reblau«. 
So geht der Bauer iaiolge seiner ganz unrichtigen 
Beharrlichkeit mit Ries»nschriüen d»m wirtschaft-
lichen Abgrunde entgegen. I m übrigen Weinbau» 
gebiete d»s Bezirke« sind die Rotweinso ten nur 
sporadisch vertreten und selbst Besitzer von 
m»hreren Jähren Reburund produzieren selbst 
in Au«nahmijahren kaum nennenswerte Quanti» 
täten, da lich Rotw«i - zu unnbrnbaren 
Preisen selten absetzen lassen. Düse Umstände 
lassen e« begeflch erscheinen, daß man zu den 
bestehenden Rotweinsorien kein Vertrauen mehr 
hat. Die sich immer mehr ausbreitende Redlau«-
gesahr hat schon so manchen Weingartendesitzkr >rn 
Bezirk» veranlaßt zur Neuanla.e — wenn auch 
vorläufi.i noch in kleinerem Maßstabe — zu schrei-
ten. Daß b»i diesen Neuanlagen nach einem be-
stimmt» Plane vorge.»ang»n werden muß, ist 
feldtiverständlich. Und da ist e« nun Ausgabe der 
maßgebenden Fakioren immer und imm»r wieder 
aulklärend zu wirken und ioc dem Anpflanzen nicht 
nur zu vieler, fondern auch unrichtiger So> ten ein» 
gebend zu warnen. E« gibt in den bestehenden 
alten Weingärten so manche R^soite, die sozusagen 
zum Lieblinge deS B sitzer« geworden ist. Aber 
etn jeder hat eben wieder seine Lieblinge und 
wollte man diese Ltebhaberet-n nicht bekämpfen, so 
stunden wir in 10 di« 15 Jahren nach erfolgtet 
N urekonstrui r i ng der Weingärten vor», wo wir 
bisher waten, und die herrlichen Gonobitz. r Wein» 
neden lieferten nach wie vor einen ganz guten 
Wein, aber ohne «tnh»tiltche» Metkmal. Dir von 
be< l ndwntichastlichtn Filiale Gonobitz bewirt» 
schaltete Rebichule vermehrt >ett Jahren die Weiß-
weinsorie»: weißer Burgunder. Wälsch-Rte«lirig. 
grüner Syivaner und i» , eringeten Men< en auch 
roten und weiße» Gutedel. Al« beachtenSweile 
Rotweinsotie kommt nur Blaustänkisch in Be'racht. 
Letzlerer zeichnet sich durch ausgezeichnete« Wach«» 
tum bed»ufnde Fruchtba>keit und große Wider» 
st -n"«kcast au«. Diese hat sich besonder« im nten» 
gen Winter 1902/03 bewahrt. Während die meisten 
Rediorten mehr oder minder hart mitg nommen 
wurden, blieb B l >ufrank sch fast gan, ve,schont. 
Bet dem zu errichtenden Staattmusterweingänen 
wi d sicherlich eine Kommission von Fach»ännern 
darübet entscheid»«, welch» Rebsorlen dahinein ge» 
hören Wir wollen jedoch hoffen, daß diese Be» 
schlttsse nicht allem beim prünen Tische pemacht 
fondern daß badet da« pi attische und nützliche 
Moment vor allem in« Auge zu soffen sein werde. 
Be Beobachtung dieser Umstände wird die Anlage 
nicht ein n u r teurer Versuch, sondern für die 
Bevölkerung wt klich ein Se. en werden. 

K r i f a i l . (E-deutschuna.) Ober dem Hause 
Nr. 52, im Besitze de« Gemeinter«!,« Herrn Franz 
K 'llan, löste sich am Svnnab»nd gegen 8 Uhr eine 
große Erd- und Steinlavin», welche «inen Teil de« 
Dach.« durchbrach und die Bergfeite de« Hause«, 
wo sich auch die Hau«tür b-find t mehrere M. ie r 
doch vttschüitele, so daß die «u Tode eischrockenen 
Mi'tSpatleien sich durch da« Fenster reiten mußten, 
um nicht unter den Trümmern begraben zu werden. 
Gleichzeitig wurde auch ein großer Teil d»r erst im 
veifloffenen Iah te neu erbauten, knapp neben de« 
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Haufe stehenden Kegelbahn zertrümmert und ver» 
schüttet. Der Besitzet erleide« durch diese Erdruischung 
einen beträchtlichen Schaden. 

Arazer Theater. An der Neubesetzung der 
M i m i in Pucci «t» „Bobsme" konnte man wieder 
den Wert der Persönlichkeit ermeffen. Fr l . W e n « 
g e t kam zur Tür herein und die Poesie mit ihr ; 
und alle Innigkeit und Süße eine« warmsüdlenden 
Frauenherzen entströmte ihrer sammtweichen Stimme, 
die uns oft <o erschauern macht. Die Partie der 
M i m i ist F r l Wenger sozusagen auf die K»dle ge» 
schrieben. Alle Tode«fchauet de« Menschen wurden 
lebendig im dritten Bilde, und in liebender Bet» 
zückung ließ sie den schweren Abschied vom Leben 
vergeffen. — Eine Aufführung der . A i d a " löste 
weniger künstlerische Begeisterung au«. Herr 
Pierre de M e y e r gastte>te al« Rhadamer auf 
Engagement; man erzählte sich Wunderdinge von 
feiner S.imm« und der Höhe seiner Gage. E t 
aber enttäuschte, ich hoffe durch Indisposition. Auch 
seine Erscheinung, AuSiprache und Spiel muten 
nicht an. Frau W t n t e r n i tz sang mit einet 
Soubrettensttmme die A i d a ; mir tat sie leid, 
denn sie kann etwa«. Sehr gut war Herr S c h w a r z e 
al« Amona«to und Fr l . I I l i m an n al« AmucrJ. 

W. R. 
Südmark. (Kanzlei in Graz. Herrengasie 3.) 

A u S w e i S vom 4. bi« 15. Feb-uar 1904. Spenden 
haben oesandt: Gemeinde Friesach i. K. 10 K ; 
OrXgrupp» Allhofen 2 0 ; Gemeinde Puchbetg 
a. Sch. 10; M O.-G. Wten»t-N»uftadt 6 9 ; 
O. -G Fü n'tz >9 31 (davon 18 30 au« der Sam» 
m»lbüchfe); Tischgesellschaft „Schmödöl»um" in 
Wien 7 ; Gemeinoe Aflenz 10; Gemeinde Vökla» 
brück 10; Gemeinde St Johann i. P. 10; der 
Deutsche Turnverein in Mur»ck für da« Deutsche 
Studentenheim in Gotisch,e 151; Gemeinde Wolf«-
berg i. K. 20 ; O.-G. Egg 6 0 ; O.-G. Fürnitz 
(K änzchenerirag) 101 36 ; Gemeinde Mueeck 4 0 ; 
B»zuk«vertreiung Murret 40 ; die S ü märk sche 
VolkSbank in Graz 1000 X. — Unterstützungen 
haben erhalten: der Deutsche Kindergarten in 
Goitichee 200; »in Bauer in Untersteierma'k 22 ; 
der Südmärtische Sängerbund in Laibach 200 K . 
- Darlehen erhielte»: ein Be-imter in Kärnien 

250; ein Besitzer in Sü t irol 2000; der Verein 
Deutsche« Hau« in Rann 10.000 K. 

W i e t r i t t man üter k Der Ueb»rtri!t muß 
unter allen Umnänden schnstlich angezeigt werden 
und zwar in C' l l i al« Stadt mit eigenem Statut 
an daS Siadt.imt und tn der Umgebung an die 
t. f. Bezirkshauptmannschaft Ci l l i . M i t anderen 
Behörden, fei e« g iitliche oder weltliche, hat der 
Uedertreienbe nicht« zu tun. am allerwenigsten mit 
dem römischen Psarramte. Der Austritt au« 
der römischen Kirche erfolgt laut nachstehendem 
Muster: Löbliche« Stadtami Ci l l i al« politische 
Bevöroe 0'er löbliche t. t. BezirkShauptmannschaft 
C ' l l i ! Der eigenhändig unterzeichnete Rutol f 
Mater, Kaufmann in Cill i, Lutherstraße 17. g baren 
am 4 März 1870 zu Roßw-in, Bezirk Marburg, 
zuständig nach Petiau, dringt h-emit gemäß Ges.tze« 
vom 25. Mat 1868, Ar t . 6. seinen Au«iri i t au« 
der römisch, katholischen K rche zur Anzen e. Auch 
wird der Unterz.ichnete im Etnoerstä»dntffe mit 
setner Egegaitin feine «inder Hermann und Emma, 
geboren am 2. Februar 18S7 und 16. Ju l i 1899, 
die somit d.i« 7. Lebensjahr noch nicht erreicht 
haben, fortan im evangelischen Glaud»n erziehen. 
'*emäß d»r Verordnung vom 18. Janner 1890, 
R.-G.-Bl . Nr . 13. wird um schrisiliche Bescheinigung 
dieser Anzeige ersucht. Rudolf Maier. — M i t 
dieser Bescheinigung begibt sich der Uebertretende 
zum hierortigen »vangelischen Psarramte und er-
sucht um Au'nahme in bie deuisch-evangelische Kirche. 

Herichtssaat . 
Pie ^«nner Aeßerfälle «ochmat» vor Gericht. 

Bei bet am 9. J u l i 1903 durchgeführten 
H a u p t o e r h a n d l u n t i vo r dem f. k. K t e i « -
g e r i e t te C i l l i wurde »in gewisser 2 a i b a r & , ? , 
der überführt worden war, gegen die Cillier deut» 
ch»n Gäste und Teilnehmer an der Feier d»« Siege» 
in der Ranner Bez>rk«oertre>ung Steine geschleub»rt 
ju haben, wodurch der ttuisch't »tne« G.sähtte« 
mit Gästen schwer verwundet uitd auch anderweitig 
l lnht t l angerichtei wurde, von d,m Ve-brechen der 
öffentlichen Gewalttätigkeit sretgesproch n und nur 
weg-n Urbetireiung nach §§ 431 und 468 zu einet 
Arreststrafe in der Dauer von drei Monaten ver» 
urteilt. Die Siaat«anwaltschast hatte damals die 
Berusung gegen da« Urteil angemeldet, welcher der 
Oberste Gertch««hof in der Weife stattgab, daß er 
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da» berufene Urteil aufhob und eine neuerliche 
Haupiverhandlung vor dem Krei«gerichte C' l l i an-
ordnete. — Bei der nun kürzlich abgeführten Haupt-
Verhandlung wurde Joses Z n i d e r S t c , ein mehr-
fach vorbestrafte« Jidividuum, da» schon zur Zeii 
der ersten Haupiverhandlung im Begriffe stand, eine 
längere Kerkerhaft anzutreten, de« Verdrehen« der 
öfs'niichen Gewalttätigkeit im Sinne de« § 87 St. G. 
schnldta erkannt und zu einer schweren Ker'erstrafe 
in der Dauer von dreizehn Monaten verurteilt. 

Tagcsneuigketttn. 
Kine neue Zigarette. Wie verlautet, besteht 

im Finanzminist'rium die Absicht, dem allgemeinen 
Verschleiß eine neue Zigarette mit Mundstück zuzu-
führen. Die nöiijen Vorbereitungen sind bereu« 
getroffen unv die Einführung der n»uen Zigareilen 
ist nur noch eine Frage der Zeit. 

P ie Aestechangsaffaire eines »»garischen 
Vichlera. Der Sirassenai de» Oiner GenchtSdoje« 
für den Pefter Landbezirt sprach Monag oormiiiag« 
d i« Urteil im Sirafprozeß gegen den Gerich'« at 
Dr . Koloman v. Soo«, der einer ganz» Rc h< 
von Bestechungen in P'oze«,achrn angeklaat war. 
I n fünf Fällen wurde Soo« schuldig erkannt und 
zu fünf Jahren Zuchthau« ve'urteilt. Der A^ent 
Abraham Schwarz, der den Verkehr zwischen Soo« 
und den prozeßiührenden Parteien besorgte, wurde 
zu zweieinhalb Jadren Zuchiba»« verurteilt. 

A» de« Wiener Medizinischen Ie i tnnge« 
sind über Dr. Lichi« Veröffentlichung über .FeLerS 
Pflanzen-Sfferzen Fluid" mit der LHudmarke .Elsa-
Fluid" mehrere Referate erschienen, in denen e« unter 
anderen lautet, dab ..JetlerS Fluid* i» der Therapie 
rheumatischer Affektlonen einen hervorragenden Platz 
einjunthmen berufen ist Die Eigenschaften, die Feller« 
Fluid vor anderen ähnlichen Präparaten auezeichnen, 

sind: I . Rasche, schmeristillende Wirkung, 2. absoluter 
Mangel jeder nachteiligen Nebenwirkung, 3. die leichte 
Dosir«ng»art, der feine aromatische Geruch und 4. der 
sehr billige Prei«. Tausend« von Dankfchreibvn sagen, 
daß FellerS Fluid, welche« aus verschiedenen Au«stel-
lungen ausgezeichnet wurde, bei Seitenstechen, Sops-
und Zahnschmerzen, Gliederreißen, Fuß- und Hand-
schmerzen, Srämpfe, Ueblichkeiten, Erbrechen, Mudig- ' 
feit, Schwäche und vielen anderen Schmerzen rasch nnd 
sicher wirkt. 12 Flaschen oder 6 Deppelflaschen ver-
sendet franko um 5 Kronen der alleinige Erzeuger 
Eugen V. Heller. Hofapotheker in Stubica, Zentrale 
Nr. 220 (Kroatien). — Man hüte sich vor ähnlich 
benannten Nachabmungen. 

Anle i tnng zur rationellen Bienenzucht fü r 
angehende AmKer. Bearbeitet von Josef «ienzl. 
BerlagSanstalt „Moldavia" in Budiveis. Prei« t K. 
I n gedrängter Darstellung bietet vorliegen«« Werkchen 
da« Wissen'werteste au« der Bienenzuchllehre nach der 
wissenschaftlichen Grundlage dar, die der Bienenzucht 
durch Gerstung, Schoenfeld u. a. i» der Neuzeit ge-
geben worden ist. Gute Abbildungen und zwei in-
struktive Fläne bienenwirtschaftlicher Bauten erhöhen 
den Wert de« Wcrkchen«. Dc.S Büchlein kann jedem 
Anfänger sowohl, wie Freunden der Bienenzucht warm 
empfohlen werden. 

Zleber den M e r t des Znnonziereas. Jedem 
Industriell n uns Kaufmann der Neu,ei« sollte e« 
bekannt sein, daß man du>ch fortlaufende» Annon-
zieren nicht nur bet seiner bisherigen Kundschaft in 
stetee Erinnerung bleibt, sondern auch große Un-
kosten, welche sonst mit dem Reifen verknüpf, sind, 
erwart und neue Abnehmer erw'tbt. Die großen 
U"0 modernen Geschäfte, welche da» Inserieren 
rationell betrieben, pewmnen immer mehr an Au»-
dehnung, während andere, welche sich diese» mo-

I demen Verkehi«mittelS N'cht bedienen, veralten und 
zurückbleibn. de>" .Sitl l i tand ist Rückgang. Da« 

erwäge besonder« in der heutigen Zeit jeder 0* 
fchäft«mann, sei er Kaufmann oder Handwerk« 
fei er groß oder klein. 

VeKrerbilö 

Danksagung. 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme anlässlich der Krank-

heit und des Hinscheidens des Herrn 

Adolf Pratter 
sowie für die Kranzspenden und insbesondere dem verehrlichen Militär-Veteranen-

verein in Cill i für die von echter Kameradschaft zeugende Beteiligung an dem 

Leichenbegängnisse sagen tief empfundenen Dank 

die trauernden Hinterbliebenen. 

C i l l i , den 22. Februar 1904. 

„Da fehlt ja noch der Ingenieur? Wo ist er denk' 

Zur Frage der Flußregulierimgen. 
Mitgeteilt vom Ingenieur Steinbach. 

I n Bayern ist man längst zur Erkenntni» ;n 
kommen, baß dit Gerad richiung der Flüsse « 
Verderben führt, Dur l f t id je zum Zwecke der jli-
tragung der Flußs rpennnen verwerflich und tick 
der natürliche, schlangenanig gewundene Laus d« 
Flüße soviel wie möglich deibebalien werden «»fc 
Sie ziehen die Konsequenzen dies,» Erkenntni« l» 
der Regulierung ihrer Flüsse, welche infolge M 
Rrgulierung« ystem« d?r Ger'berichiung una«s> 
ha l i l a m immer größere Schoit^rmengen sl»p 
abwärt» in Bewe ung brinnen Wo Userichä'a 
staitgefundkn, wo Ueberschwemmungen ootfa*« 
da wurden unmäßig hohe Dämme gebaut und p 
hohe Leitwerke angelegt, um beim nächsten Hoch-
wasser wieder niedergettsfen zu werden, rooDtttl 
die weiter unten gelegenen Gegenden, Ortschaft«»».! 
von katastrophalen Ueberf trormmungen heimgesich 
worden sind. 

Die bayerischen Flußbehörden umerzöge» )tt| 
bisher g-ltencen Wafsergesetze nun einer Revift«! 

Fichten-Pflanzen 
Bjährig, per tausend K 4 

hat abzogeben 9226 

G u t s v e r w a l t u n g Drachenburg. 

R a t b a u s g a s s e i 
eigenen 

fei & 

» tjftä .öoßiititt „ i , M » d n 



. ^ ^ . t t . e c t i t n j t " 

um t einen Entwurf eine« einheitlichen Gesetze« über 
den« Uferlchutz und Schutz gegen di» Utberschwt« 
«urnien, über di« Bewässerung«- und Entwässerung«. 
m»t<ernebmen zum Zwecke der Bodenkultur zu ver» 
fassten. — Der Entwurf gliedert sich in zehn Ab 
teiluungen u. zw : 

1. Die EigentumSvkrhälinisse i« und an den 
Genwässern; 

2. die Benützung der Gewässer; 
3. die Instandhaltung der Gewässer; 
4. die öffentlichen Waffergenossenschasten; 
5. die Z«ang«rechte zur Förderung der Be 

«ützzung und Znstanddaltunt, der Gewässer; 
K. die Zuständigk,it und da« Berfahren; 
7. die Wasseibücher; 
8. die Wasserschau; 
S. die St'asbesiimmungen; 

w . die Schlußbestimmungen. 
Die dritte Abteilung über die Instandhaltung 

der Gewässer, veren Bestimmungen darauf abzielen, 
gegenüber den nachteiligen Wirkungen de« Wasser«. 
in«bbesondere gegenüber künftigen Überschwemmung« 
gesalbten ausreichenden Schutz und Sicherheit zu ge 
wählen, enthält einschneivende Aenderungen. 

Di« Verpflichtung zu Dammbauien war. soweit 
e« s-fich um den Schutz von Ottt f luren und Ort« 
schalsten handelte, den Temnnden überbürdet, die 
diefe'r Ausgabe in der Regel techni,ch und finanziell 
«ich»! aewachskn waren. 

N^ch dem Entwürfe soll die Herstellung und 
Unteerhaliung neuer Hochwosserdämme an den öffent-
lichern Flüssen durch den Staat ersolgen und ist 
derselbe berechtigt, die Anrainer und Interessenten 
zu Ibett Kosten mit höchsten« 50 Prozent heran-
zuziehen. Die Herstellung und Unterhaltung von 
KluKßreaulierungen. die Reinistung und Räumung 
de« Flußschlauch,« sowie die Freihaltung der User 
erfollgt durch den Staat. 

Ueber die Prioaiflüsse mit erheblicher Hoch-
wassisergefahr wurde bestimmt, daß die Feststellung 
solcher Gefahren nach gutachtlicher Einvernahme 
dtr Landräte durch die Siaai«regietung erfolge. 
Die Instandhaltung dieser Flüsse ist Lanvlast; der 
Siaaat wird zu dem Auswande freiwillige Zuschüsse 
leiktem. Die privaten Beteiligten und Interessenten 
sind zu Leistungen bi« zu 25 Prozent de« Gesamt-
aufwrandes heranzuziehen. 

(Fortsetzung f»lqt.) 
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Vermischtes. 
p e r tschechisch, Keigntkünstser Kocia« ver-

aastaalieie bi«y<r in Linz zwei «onzerie und ein 
dritteles folgt. Beidemal« war der Saal überfüllt 
und e« gab stürmischen Beifall. Nach dem zweiten 
Konzerte wurde dem Künstler von Damen ein 
Kraniz mit weiß-roten Schleifen und tschechischer 
Auffcschrifi überreicht, wofür sich Kocian in tschechi« 
scher t Sprache bedankte. I n eiiem Kaffeehause de-
dauenne der Künstler, daß in Linz keine tschechischen 
Z«üu»»gen zu haben sind. 

, Arabische Legevde. Der Teufel zeigte sich eine« 
Tage,et einem Menschen in seiner furchtbarsten Ge» 
stall. . .Du sollst sterben", sagte er zu ihm, .aber 
unter J einer der drei folgenden Bedingungen lasse 
ich ditich leben: Entweder du tötest deinen Vater 
oder : du schlägst deine Schwester oder du trinkst 
85em.IL' — „Wa« soll ich anfangen?" dachte der 
arme« Mann. „Den eigenen Vater töten? Siein: 

j da« I kann ich nicht! Meine Schwester schlagen f 
® a i > wäre feige! Da ich aber nicht sterben wi l l , 

I I» »«erd« ich Wein trinken!' Gesagt. g«tan! »b«r 
i » RKausche mißhandelt« er dann seine Schwester 
und t> löiete seinen Vater. 

's Aetche war die I tut igAe Schlacht de» » n t « . 
j«h«tate»)ahrSundrrts. Die absolut blutigst« Schlacht, 
6. h. in welcher di« größt« Anzahl Zoter und 
Berw»>v»i>d«l«r aus der Wadlstatt blieben, war die 
Lölkelterschlacht bei Leipzig mit einem Verluste von 

SifamiMitn zirka 90.000 Mann. Dieser zunächst steht 
sperimi «>t 66.000 Mann, dann folgt Borodino 

» « 6 1)2.000 M j n n . Zum Vergleiche seien hier die 
gtoßlei'» Schlachten d«r n«u«sten Zeit — Königgrätz 
Mit 3 3 2 . 0 0 0 , Gtavelotte mit 27 000 Mann — da-

P)en tu gehalten. Die relativ blutigste große Schlacht, 
in wtlchtr e« die höchste Prozentzadl an 

Toten!» «DU verwundeten gab. war Aspern » i t einem 
D»rsck?tzschniii«oerlufte von 38 Prozent der Gesamt-
ßreitevtn^hl. Dann kämen Borodino » i t 25, Eylau 
~lrt % Eaterloo » i t 24. Leipzig und Jnkermann 

L N l Prozent. Hingegen betrug der durchschnitt-
liche tu tliuige Verlust bet Königgrätz 71 / , , bei Wörih 
1 3 % MarS-la-?our 16. Gravelotte 8. Sedan 12, 
P l .vacM ( l l l ) 14 Ptozent. Die großen Schlachten 

der letzten Kriege waren demnach weit weniger 
blutig al« jene. Di« hi«r angegebenen Prozent,ahlen 
sind Durchschnitt«zadlen und zwar für beide Gegner 
zusammen. Nur in äußerst seltenen Fällen sind aber 
die prozentuell«« Verluste auf beiden Seiten die 
gleichen, sondern in der Regel verliert der eine 
mehr, der andere weniger. E« ist nun von Jnter.sse 
zu wissen, daß die höchst«» Verluste einer Armee 
in den großen Schlachten der jünaeren Z«,t ein 
Viertel ihrer Stärke nirgend« überschritten haben. 
(Deutsche bei Mar«- la-Tour 22 P ozent. Fran-
zolen bei Wörth 16. bei Sedan 19 Proz«nt. Oester« 
reichkr bei Königgrätz 11 Prozent. Russen bei Plevna 
( I I I ) 17 Prozent.) 

Aapa»ische Sprichwörter. Offene L ippn. 
kalte Zähne. — Ein häßliche« W«ib scheut den 
Spiegel. — Da« Leben ist ein Licht vor dem Winst. 
— Auch der Affe fällt vom Baum. — Ueber sich 
selbst wissen die Wahrsager nicht«. — Sieb nmal 
fallen, achtmal ausstehen. — Ein Feu'tbrand ist 
leicht zu entzünden. — Abwesende enif«rn«n sich 
täglich m«hr. — Den Eibisch am Weg fressen die 
Pferde. — Armut überholt »ich« den F leß. — 
Selbst ein Uebel wird in drei Jahren Bedüifni«. 
— Dem rennenden Pferd die Ptitsche. — Statt 
zehnmal zu lesen, schreib einmal ob. — Der Arz» 
heil» den Kranken, der nicht stirbt. — Die Rech-
nung st mm», aber da« Geld reicht nicht. — Wenn 
man ein Kind ha», vttsteh» man di« Güt« t>er 
Elt trn. — Nichtwissen macht s«lig. — Arme haben 
fein« Zeit. 

S i « Kerzaß zu viel. I n Amerika werden 
bekani ilich zahlreiche Prozesse wegen gebrochener 
Eheoersvrechen ang«str«ngt, ab«r alle gleichen sich 
nicht. Der Fal l de« Fräulein Bella Elose in N«u-
York ist jedenfalls «»wa« ganz Ungewöhnliche«, 
wegen der Gründe, die die Klägerin anlührt um 
von ihrem o«wes»n«n B'äul ipam «in« angemessene 
Enischädi und zu ervalien. Bella Elose war Ar-
beiierin in er Spielk I'iensab'ik. al« sie sich mit 
Herrn G,or„ L-w>» o r>obte und sie v rdienie in 
anständiger W.is« ihr«» Lebe-«unterhalt. An dem 
Tage aber, on sie von dem Ungetreuen dit 
niederschmettere e Nachricht erhielt, daß alle« zu 
Ende sei. war sie, wie sie in der klo«elchrifi an-
sühn, so bestürzt, daß sie beim Ard,i>«n in je"e« 
Spiel Karten e»n Herz-Aß zu viel hineinst ckie. Man 
kann sich leicht vorstellen, daß diese Na>tlässigkeit 
entsetzliche Folgen haben mußte; man denke nu r : 
e« bat jemand beim Pokern oder beim Skat ein 
Glanzspiel «i» vier Assen und plötzlich wirf» ein 
Mitspieler ein fünfte« Aß aus den T»ch. Gastwirte 
und Kartenspitlrr beklagt«» sich d«nn auch bei dem 
Leiter der Spielkartensadrik und Fräulein Bella 
Elose wurde »mlassen. Darum forder» sie jetz» von 
dem verflossenen»» Zukünftigen eine Enijchädigung. 
Da« Gericht hat die bedeutungsvolle Sache vertag», 
da der Richier, d«r kein Spiel«r ist, sich erst «r-
kundig«» wollte, ob zw«i Her«-Asse in ernem Spiel 
Kar»«« wirklich elwa« so Fürch.erliche« seien, daß 
darum «in ohnehin schon schwer gep üi»e« Menschen-
kind in« graue Elend h>n«ing'stoßen werden muß. 

teste 4 flüssige 

( y / a / L ß ^ 

w e i s s u . f z a r t » 
J Überal l TU habas. 

Sarg's Glycerin-Seifen 
bewlhren «ich sowohl für Erwachsene, als auch 
bei Kindern im Urtexten Lebensalter al« v a r * 
z A c l l e h a t r a R e l n l c u n K a m l H d . Mit 
bestem Erfolge Ton bekannten Antoritftten, wie 
Prof. Dr. Ilebra, Schauta, FrOhwald. Carl und 
Qustav Brena, Sebandlbaaer etc. angewandt. 91 IS 

J>te A a v r i k laudwirtschaftlichkr Alaschioe», 
Ariedtüuder i n W i e « ist bekanntlich in bie 

«emmanbitaeftflfitaft ..Titania - Werke", Kommandit 
gesellschaf» E. Haake & Sto. umgewandelt worden und 
hat die neue Firma die Fabrikaiion der landwirtschaft 
lichtn Maschinen nach Pernau bei Wel< in Ober Oester-
reich »erlcgt. Die ^Tilania-Werke" haben in Pernau ein 
ziemlich geräumiges Grundstück bezogen und fabrizieren 
darin im grohen Maßstabe die ReibensZemaschinen 
..Titania' (verbesserte „Triumph I I I * ) , die <8ra«. und 
Getreidemährr ¥©tar# , Heurechen und Heuwender und 
außerdem die übrigen landwirtschaftlichen Maschinen, 
wie Häcksler, Rübenschneider u dgl. Kataloge werden 
von dem „Titania-Werke* auf Verlangen grati« und 
frank» versendet. 

FRITZ RASCH, i,«-,«,»,. CILLI. 

ALBOFERIN 
Nähr- und Kräft igungsmittel . 

BinMiend. HemislärtemL ApDeiitanregenil. 
K l i n i s c h e r p r o b t ; bei B l u i a r m u l RekonvaleSzenten, 
schwächlichen « inde in v o n b e r v o r r a g e n d r n A e r z t e » 

e m p f o h » u . 
Zu baben in allen Apoth.ten und Droqenen, als Pulver 
100 Gr. K 6, Tabletten l(Xi St. K 1-50 und Chokolade-

Tabte t t . n 100 S t . K 1 80. 
L«»t«re spezirll für Dinltr. — Man frag« fetnea Arzt. 

( K « i l'« B o d e n w i ch j e) ist da« vorzüglichste 

Einlaßmiltel für harte Böden. Keil'« Bodenwichse 

kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preist 
von 45 Kreuzrrn in den Handel und ist bei Gustav 

Stiger un b«i Victor Wogg in Ci l l i erhältlich. 

Behördlich, konzessionierte 

Erzielwngs-Anstalt 
Oeffentliche Realschule. V'orbereltnngsklasae, 

Zeu^niase 8t«Atsxiltig. 

Arthur Speneder 
W i e n . X V . . ] | > u b u i i { t t r ( e l : * « . 

Qegriiud«t 1849. 9IZ8 

, L e ( i r i l l V n i " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueb^rall zu haben. 

Konkurrenzlose Neuhei t ! 

Die lauft 
als Klavierspieler! 

Spexial i t f t t Pnenma: Be«ter ond »oll 
koiuiiit-iisicr Kl .»i-r»etb.<t .ni. Upparit, passend in 
Alle Klariere Alleinige F&DnkaoteD. 

K u h ] & K l a t t , B e r l i n - W i e n 

f Konknrrensloa«, prachtvolle neu- alt-
dentftche Nnssbanm Piano«, modern *tuge«tattet 
mit äjähr. Garantie 

nur fl. 210 — 
Billige Leih gebühr, Teilzahlungen. — Grösst.» 
»»Äi dige« Mu»i. rlaifer in elfbtrUcben Klavieren, 
•elbütepieleiiden Orgeln, Piano«, Orche«triona 

u. » w. 

Alleinvertrieb: ?•». r J ^ * \ n j r i . W i e n 
'JiWW IV. FavoritenpUtz 2. 

Ein 200 kg. schweres SCHWEIN! 
KÜHE, welche MILCH geben, 
»,«. wie RAHM! 
F i ' u e r U e P l e r d « ! " Ä C S 

G p . M i m l e s G e l l s i i r e l ! 
Alle» die* erreicht man, wenn inan dai aaaceielehnete 

F E L L E H'a ee luea 
v i » : i i 1 1 i i r p p l v e b 

m i t d e r . V l u r k r . E L W . l ' 
Ttrwpndc», itaaaellw d«n l'Uren »oin ta«lieli«B Fouer »». 

Eebend. Dleara Viehyalver macht Freaalul . wirkt aas 
en Maaren, a t t rk t die Moakeln. macht da» Vieh fett, 

•<. da-» man heuere l'rei»« erilult, »tlllt den Hatten dea 
s; 

Krampt. l»teln Vorbeurunffsinlttal ireren UrüaenLUdan«. 
Man loht da» Vlehpalver h « .nder» mit Keller» PH unten-
F.»»«nien-Flald mit der 9ehat»aiarke .Rl»a-Fiu<d* (roo 
weichem I» Fia»chen der 6 DoppelAa»chen b Krönen 
kosten) taiammen aa b«nfluen alt Vorbeajttfngflmlttcl 
»c»e» Seachen. 

M a n r i b t e» dem Rlndrleh, den Bchwelnen, Schafen, 
Zielen, Kdh«a. letaleren «ermek t nn>l rerbeueit e» die 
Milch, be» .nder» bei Fatierw<*ebael relebt . 

Elae Schachtel mit 4 l ' ake tea hei l n franko ohne 
jede weitere 8pc»ea & Kronen. 

Alleiniger Kr teurer : EtTGKN V. KKM.KR, Hof-
apotheker in 8TUKICA, Zentra le Nr. >ni ,Kroatien!. 
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I ^ o m p t o i r i s t 
der Manufaktur- nnd Spezereibranehe. in 
der einfachen nnd doppelten Buchhaltung, 
sowie in sämtlichen fccmptoirsrbeiten be-
wandert, deutsch« und »lotcniscber 
Korrespondent, flotter 8tei ograph and 
Msscbinep»chreiber. su rb t B e s c h ä f t i g u n g 
für halb* Tage. Gell. Zuschritten erbeten 
unter „Gut empföhle*" po»te restante 
Cilli. »224 

wird wegen Alter nnd Krankheit der Be-
sitzerin so fo r t s e h r billig v e r k a u f t . 
Näheres bei 9225 

Johanna Aichholzer 
M o d e g ' « « c h . & f t , M e r a n . 

MöbliertesZimmer 
mit separatem Eingang ist sofort za 
Termieteo. Itathausjjasse 5, II. St. 
9214 

Eine Realität 
i n S a e h s e n f e l d »211 

bestehend aus einem Wohnhaus mit drei 
Zimmern, Küche, Speisekammer, ferner 
hietu gehörigen Sehweine- und Pserde-
stallungcn, Garten, Wiese und Wald, zu-
sammen ca. 2'/i Joch, ist »ehr preiswürdig 
zu verkaufen. Anzufragen b. Hrn. Jakob 

Kaibic in Dobritscbendorf N r . 6. 

Reelle Dienstvermittlung 
in Marburg, Tegettfaofstrasse Nr. 34 
in nächster Nähe des Bahnhofes, ei» 

flehst sich dem geehrten P. T. Publl-
von Cilli. Hochachtungsvoll 

A . D u l l e r - E a b a a . 
t 
9218 

E i n g r o s s e s 

Gewölbe 
9 , 7 4 a m R a n n N r . 1 4 < 

zu vermieteil, 
Näheres Ci l l i , Hauptplatz 3, I .S tock . 

SPARKASSE 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

1. Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sieb im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 4#/# vereinst; die Renten-
Steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluas des Jahres 1902 K 9,806.299*18. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/0, Wechsel-
Darlehen mit ß ' / | / o und Pfand-Darlehen gegen 5#/# 

Verzinsung gegeben. 
4. Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfacher (Safes) 

unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Autbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depöts. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeinde-Sparkasse können 
auch mittelst Erlagschein oder Check der Postsparkasse 
auf Konto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Kredit- und Vorachuss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen gegen 
51/,0/# Verzinsung. 

8. Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtaatunden von 9—12 Uhr vormittags bis auf 
Widerruf festgesetzt. 

6594 Die Direktion. 

W a r u m l e i d e n 
tauaende Menscnen unnötigerweise an un-
normaler und chronischer Stublverstopfung, 
Hartleibigkeit. Unterleibsbrüchen und 
Hämorrhoiden? Um obgenannte Leid»n 
voll, ganz und lieber au heilen, frage man 
um Gratisbroscbftre an I>r. M. Roimanns. 
Maastricht (Holland) 413. Da Ausland: 
Doppelporio. 9180 

Eine grosse 

feuerfeste Kasse 
w i r d zn k a u f e n g e s u c h t . 
Adresse in der Verwaltung d. Bl. 

Gescfiättsdiener 
Jnnger krustiger Bursche, der auch 
deutsch lesen und schreiben kann, wird 
aufgenommen bei 920« 

G e o r g A d l e r , 
Cilli. Hnuptplats Nr. S 

Auslallend 9069 

ist die grosse Haltbar-
keit o.d schone Glanz des 
Led rs bei Gebrauch von 

FernolencLt-
Schuhwichse 

od. Ferno lend t -Glanz-
creme 

„ N l g r l n " 
in weiaser, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
Ueberall erhältlich. 

Kali. g f r a P"T-
k5>. LW» rakrlk 

Gegründet 1832. 

S T . F E R X O L Ü N D T 
k. u. k. Hoflieferant. Fabriks-Niederlage: 

W i e n >. S c h u l e r s t r a s s e Nr . 91. 

Visit-, Hdress- u. 
einladungsharUn 

in Hochmoderne Ausstattung liefert die 

Buchdrucker«! „Celeja". 

Günstige Gelegenheit! 
In Kraljevac an der Sutta ist auf 

schönem Posten ein gutgehendes 

G e m i s c h t w a r e n - G e s c h ä s t 
wegen anderen Unternehmungen mit 
oder ohne Warenlager, samt sämt-
lichen Geschäfts-Keqnisiten und dazu 
passender Wohnung BIS w e r p i » r f c -
t e n . Im selben Orte ist Gemeinde-
amt, Schale und Kirche. Näheres 
beim Eigentümer 9200 

H e i n r i c h P i c k , 
Kraljevac an d. Sutla. 

•Darlehen 
von 800 K aufwärts zu den bequemsten 
Rückzahlungen an kreditfähige Personen 
ohne Vorspesen und Vermittlungshonarar. 
Nichtanonyne Offerten mit Betourmarke 
unter „Sofortige Erledigung", Hauptpost-

lagernd Graz. 9167 

Verlangen 
M l « n u r 

Sei le & Kary's 

K 

I PlItllHVl' 

B e s t e s ^ - U L t z r a i t t e l 
f ü r Jedaa fe in# S o h u h w a r k 

91H Gelb mad Sehwara. 
Besonder« sa empfahlen für 

B o x o t l i a - . O a c a r i a - , 
C h e v r e a u x - und L a o k a o h a h e . 

W i e n X I l / l . 

B e i 

M a g e n « , b und schlechtem 
Magen 1-iften die bewährten 

K a i s e r s 

Pfefsermiinz-Garamellen 
stet« sicheren Erfolg Paket i 
20 un» 40 Heller. Niederlage bei: 
Schwarz ! ^ Co., Apotheke »z»r 
Mariahilf" >n Cilli. Baumbach'« 
Erben. Rachlol.. M . Rauscher. 
„Adler-Äpotheke' in Cilli. C a r l 
H e r m a n n in Markt Tüffer. 8«»̂  

»17? 

z u m B a c k e n n n d J o c h e n 
mit Zucker fertig verrieben. Köstliche 
Würze der Speisen. Sofort lOalich, 
seiner ausgiebiger und bequemer wie 
Vanille, ein Pickchen, Ersatz für ca. 
2 Stangen Vanille, 34 Heller. 

K e u h e l l ! 

Veilchen-Perlen 
zur Bereitung kostlichster neuer Spei»« 
mit naturgetreuem Veilchen-Aroma. 
buch „Die Veilchen - KUche" gralijj 
Pickchen 50 Heller. Zu haben in Cilli bei: 

Anton P. Kolenc, Joaef Mati£, 
Johann Kavnikar. Gustav Stiger. 

Fahrkarten- inä FracWeiu 
n a c h 

Amerika 
kOnigl. belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerp 
direct nach 

l i l W - M M Fti' i l i l iM 
eoncess. von der hob. k. k. öste-i. Regis 

Msd wende sich wegen Frachten 
Fahrkarten au die ™ 

Red Btar Linie 
in Wien, IV., Wiednergflrtel M, 

Julius Papper, Südbahiutra*»! 
in Innsbruck, 

lisral Rebek, Bahnhofstrasss • 
in Laibacb 

•rlaaar am« 4 « Ma»t»«i Tkef» Cklnu, I»dle»i aai C«rt»a». 
kekt aur La Orttlaal-FaetclM. Dep*u l.rtJi riauM »nfeSUlsk. 

I n < 1 r a T e a I m p o r t C o m p a n y , T r l e s i 

empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Drucitarbeiten. 

Linoleum und Wachstuch 
• B g r o a billigst bei 9091 

Josef Pfeningberger's Söhne, Erst« fisterr. Led«-1 WacastocWiteft 

WIEN, I.. Anke rhos Muster und Preisliste frank«. 

(xiauagctxr m d Verleger ««retas dach drucken, .Celeja' in Cilli. Berantwortlicher SchrifUeiter Daniel Zeijchta. Drack der Bereintduchdruckerei „Eeteja" t» tttÄL 


